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Rotschrei Statins « m Kitte
Offenes 7 der britischen Regierung / Entlastung des Verbündeten

Churchill scheut Gefahren
(Von unserem Vertreter io Stoekkolm)

ZI Stockholm , 25. Oktober.

Die Sowjetregierung hat . wie „Dagens Nq-
heter « unter Berufung auf zuverlässige Quellen
aus London meldet , der britischen Regierung
zu verstehen gegeben , daß eine englische Offen¬
sive in Nordafrika nicht ausreiche , um den
deutschen Druck an der Ostfront nennenswert zu
erleichtern . Stalin besteht also aus seiner For-
derung , dag die Engländer an einer anderen
Stelle aktiv werden mühten . Er verlangt weiter
die Offensive gegen Europa direkt und zwar
im Hinblick aus seine bedrängte Lage drin¬
gender denn je.

Die Engländer aber haben Angst . Dag sie
nicht in der Lage sind, gegen Europa und
Deutschland direkt irgendetwas zu unternehmen,
hat Lord Moyne vor dem Oberhause zugege¬
ben . Seine Erklärung erscheint im Lichte der
schwedischen Enthüllung über neue sowjetische
Hilfevorstellungen in London als indirekte
Antwort an Moskau : Churchill hat durch Lord
Moynes Mund seinem teueren Verbündeten zu
verstehen geben müssen , dag sein SOS -Eeschrei
damit nicht berücksichtigt werden könne.

England ist lediglich — wie wir bereits be¬
richteten — im Kaukasus, also wiederum
zur Verteidigung seiner eigenen Interessen , zu
einer direkten Zusammenarbeit mit den Sow¬
jets bereit . „ Dagens Nyheter " zufolge sind die
Sowjet auf dieses Angebot nur zögernd einge¬
gangen , jetzt aber , so meint der schwedische Ge¬
währsmann , herriche in dieser Hinsicht keine
Unklarheit mehr. Englische Verstärkungen ver¬
schiedener Art würden nunmehr südlich des
Kaukasus zusammengezogen.

Lord Moynes Erklärung über Englands
Unfähigkeit zu irgendeiner „ Invasion "

gegen
Westeuropa wird im schwedischen Meldungen
aus London als das bisher offenste Einge¬
ständnis der englischen Regieruna darüber be¬
zeichnet , dah ein solches Unternehmen Gefah¬
ren für England enthalten würde , die Churchill
nicht entgehen könne , Der Regierungssprecher
im Oberhaus bezog sich besonders auf den
Tonnagemangel. Diese Tatsache bat
durch eine Veröffentlichung des „ Daily Tele¬
graph " eine beachtliche Beleuchtung erfahren.
Das Blatt des Generalstabs bat unter Be¬
rufung auf die Berichte Lord Gorts über die
missglückte Frankreich - Expedition zu Beginn
des Krieges , auf die auch Lord Monne Bezug
nahm , ausgerechnet , dag selbst für eine Expe¬
dition des damaligen Umfanges , also unge¬
nügenden Umfanges , 240 000 BRT . Schiffs¬
raum für jede Division notwendia wären.

Lord Strabolgi tat gewiß alles , um eine
Ablehnung seines Verlangens schwer,zumachen.
Lord Moyne hielt ihm aber entgegen , daß
Deutschland mehr Jagdflugzeuge an der
europäischen Westküste habe als an
der sowjetischen Front . Auch spiele die Größe
der Bevölkerung eine entscheidende Ralle in
bezug auf die Stärke einer Armee Au - Grund
dieser Ueberlegungen behauptete Lord Moyne,
das, cs Wahnsinn wäre , einen Angriff in
der von Strabolgi geforderten Art zu unter¬
nehmen.

Bis zum letzten Atemzug
o Berlin, 2ö. Oktober.

Der Moskauer Nachrichtendienst verbreitete
«inen Aufruf des Generalleutnants Arteljew
„ zur Verteidigung Moskaus "

, in dem es heißt:
Moskau und die umliegenden Gebiete sind i n

Gefahr. Mit jedem Tag nähert sich der Feind
mehr und mehr dem Zentrum unseres Vater¬
landes Wir müssen darauf vorbereitet sein,
da » die Straßen Moskaus der Schauplatz heißer
Kämpfe werden . Das bedeutet , daß die Straßen
schon jetzt Kriegscharakter annehmen.
Jedes Haus muß eine Festung werden , jedes
Fenster eine Feuerstellung und jeder Einwohner
Moskaus ein Soldat . Kämpfen bis zum letzten

Atemzug für die geliebte Stadt , das ist die Pa¬
role des Moskauer . Wir verteidigen jetzt das,
was uns am teuersten ist" .

Stalins Tochter in Schweden?
fVoo unserem Vertreter Io Stoekdolm)

ZI Stockholm, 25. Oktober.
In Schweden hat der Bericht eines sowjeti¬

schen Studenten , der bei den Kämpfen um die
Karelische Landzunge gefangcngenommen
wurde , Aufsehen hervorgerufen . Dieser soll,
wie „Aftonbladet " aus Helsinki meldet , wissen,
daß die Tochter Stalins in einem Gymna¬
sium in Südschweden studiere . Er spricht
weiter von einer Verschwörung Leningrader
Studenten zur Beseitigung Stalins vor einigen
Jahren , der jedoch die GPU . auf die Spur ge¬
kommen sei. Ihr Anführer , ein Student , sei
hingerichtet worden , während Hunderte zur
Strafarbeit nach Sibirien geschickt
worden seien.

^Ver gewinnt «lie letzte 5eklsckt?
ZI 2n Ost friesland, am 25. Oktober 1941.

Die Briten klammern sich an jedem Stroh¬
halm , der sich auf dem sie umtosenden Meere
der Hoffnunglosigkeit erspähen läßt . Kaum
hat sich einige Tage lang das Oberkommando
der Wehrmacht genötigt gesehen , keine genauen
Angaben über die Entwicklung der Kämpfe im
Osten zu geben , als auch schon eine Mauloffen¬
sive entbrannt ist , die ebenso den Sowjetver¬
bündeten Mut machen soll , wie dazu bestimmt
ist, das eigene betrogene Volk in der Meinung
zu bestärken , als sei der deutsche Siegeszug,
dessen Wirklichkeit man letzthin unumwunden
zugegeben hat , doch noch aufzuhalten . In¬
zwischen ist die Antwort nicht
ausgeblieben: schon auf eine Entfernung
von sechzig Kilometern sind die Sodaten Adolf
Hitlers der sowjetischen Hauptstadt nähergerückt.
Daß Stalin selbst die verzweifelte Lage erkannt
hat , geht aus seinem rllcksichtlosen Beschlüsse
hervor , die Köpfe derjenigen rollen zu lassen,
die so viele wertvolle Divisionen ins Verderben
geführt haben . So kann die Nachricht nicht

lieber M Jiviswnen vermiet
Ale bolschewistischeGefahr endgültig sür Europa gebannt

O Berlin, 24. Oktober.
Die Schwere der bolschewistischen Niederlage,

aber auch die Größe der Gefahr , die durch den
Kampf gegen den Bolschewismus vom Führer
für ganz Europa gebannt wurde , läßt sich
aus den Verlustzifsern des Sowjet -Heeres er¬
messen. Bereits in den ersten vierzehn Tagen
des Ostfeldzuges rollte die große Doppelschlacht
von B i a l q st o k - M i n s l ab , die mit der Ein-
bringung von 324 vvll Gefangenen die bis dahin
größte Vernichtungsschlacht der Weltgeschichte
war . Dieser Schlacht folgte eine Umsassungs-
und Vernichtungsschlacht nach der anderen . Sow¬
jetdivision aus Sowjetdivision und Sowjet-
Armee auf Sowjet -Armee wurden vernichtet und
zerschlagen. Die Gesangenenzahlen stiegen stän¬
dig . An allen Frontabschnitten haben die Bol¬
schewisten auch außerhalb der großen Schlachten
schwere Verluste erlitten . Genaue Ermittlungen
haben ergeben , daß in der Zeit zwischen dem
22. Juni und Ende September 1941 weit über
2 8 9 Sowjet - Divisionen vernichtet
worden sind. Diese Divisionen wurden teilweise

vollständig ausgerieben , gefangengenommen oder
so stark angeschlagen , daß von ihnen nur geringe
versprengte Reste Lbrigblieben . Darüber hinaus
büßten zahlreiche Sowjet - Divisionen mehr als
59 vom Hundert ihrer Kampfkraft ein . Immer
aufs neue mußten die Bolschewisten in dieser
Zeit ihre Divisionen mit ständig schlechter wer¬
dendem Mannschastsersatz aussüllen oder aus ,an¬
geschlagenen Divisionen und Armeen neue For¬
mationen ausstellen.

Die Vernichtung von über 269 Divisionen,
darunter 228 Schiitzen- Divisionen , 49 Panzer-
Divisionen und zahlreiche andere Einheiten , be¬
deutet für die Sowjets einen Verlust von
mehreren Millionen Soldaten, von
denen nur ein Teil in deutsche Gefangenschaft
geriet . 289 Divisionen mit dem dazugehörigen
Kriegsgcrät — das bedeutet nicht nur die Zer¬
schlagung der zum Angriff gegen das Reich und
Europa bereitgestellten Sowjet -Armeen , sondern
darüber hinaus auch der hinter der Ausmarsch-
sront angetretenen zweiten und dritten Welle.
Die deutsche Wehrmacht hat die bolschewistische
Gefahr für Europa endgültig gebannt.

Somn um die Südsrsni
Ile Verluste -er Bolschewisten können nicht mehr ausgeglichen werben

Ivralltberiekt unserer kerllner Sokrittleitung)

ZI Berlin, 25. Oktober.
Der Auszug der britischen Botschaft , der eng-

Ulchcn Militärmission und der meisten englischen
Journalisten aus Moskau hat aus die englische
Oesfentlichkcit wie eine eiskalte Dusche gewirkt.
Dieses Ereignis ist für das englische Volk mit
j
'
.eE ' chen Erinnerungen an andere Auszüge bri¬

tischer Vertretungen aus Hauptstädten verbnn-
angesichts der immer wieder an

die Oberfläche gespülten Hoffnungen aus das
kriegerische Vermögen des sowjetischen Vcrbiin-
Ern doppelt unangenehm . Die Schilderungenuver die gewaltigen Mittel , die den Bolsche¬
wisten zur Verfügung standen , und die jetzt zum
groytcn Teil vernichtet sind, haben mancherlei
dustere Ahnungen ausgelöst . Jeder Engländerrann sich, soweit er nicht aus dem Boden billiger
Wahnvorstellungen lebt , selbst an seinen Fingern
avzahlcn , welche unvorstellbaren Mittel und
weiche Zeitspanne notwendig sind, um die von

cn Bolschewisten erlittenen Verluste auch nur
eimqcrmagen anszuholen.
nr offizieller britischer Seite verbreiteten

über angeblich mögliche Ver-
der Lage bei Moskau sind durch di«

Bekanntgabe im OKW . - Vcricht über die Näber-
j-eraiilchtebiing der Front an die Festung Mos¬
kau zay zerstört worden . Es scheint, daß die Bri¬

ten von Moskau aus über die letzten Vorgänge
im mittleren Frontabschnitt falsch oder zumin¬
dest weitgehend unzureichend unterrichtet
worden sind. Noch eine Stunde nach der Be¬
kanntgabe des OKW . -Verichtes über die Erfolge
rund um Moskau brachte es ein britischer Spre¬
cher fertig , von einem Stillstand der deut¬
schen Offensive aus dem mittleren Frontabschnitt
zu sprechen.

Besonders ernst werden von den Brite » die
deutschen Erfolge in der südlichen Ukraine
angesehen , die man jetzt auch nicht mehr zu leug¬
nen sucht. So meldet der Londoner Berichter¬
statter der „Basler Nachrichten " : „ Die Bedeu¬
tung des deutschen Vorstoßes in der Ukraine ist
erst zu ermessen , wenn man sich vergegenwärtigt,
daß die Oelversorgung der sowjetrujsiichen
Armee einerseits sowie die Lieferungen
aus den USA . und Großbritannien andererseits
gefährdet würden , falls ein weiterer Rückzug der
Sowjets unvermeidlich werden sollte ". Nach
Ansicht von Sachverständigen in London nehme
Rostow, so berichtet der gleiche Berichterstat¬
ter . eine S ch l ii ss e l st e l l u ng ein , da es die
Kopfstation für die kaukasische Eisenbahn sei.
Auch das Märchen , die deutsche Südfront fei
durch erfolgreiche bolschewistische Gegenangriffe
zurückgewiescn worden , ist also wie eine Seifen¬
blase zerplatzt.

überraschen , daß der von den Briten so gefeierte
„ Marschall " Timoschenko endgültig abgesetzt
worden ist, daß ihn wie Woroschtlow und Bud-
jenny ein dunkles Schicksal erwartet . . .

Aber wir wollen uns nicht wundern , wenn
die Engländer trotz gelegentlicher Lichtblicke
dumm -dreist die Auffassung weiterhin vertreten
werden , daß „Deutschland sich tot siege und
England die letzte Schlacht gewinne .

" Diese
Propagandaliigen haben natürlich einen sehr
durchsichtigen Zweck : sie sollen über Londons
Niederlagen hinweatäuschen , obgleich von einer
südamerikanischen Zeitung als die Ansicht des
britischen Volkes sestgestellt worden ist : „Wenn
die Sowjetunion geschlagen ist, kann Deutsch¬
land nicht mehr besiegt werden .

" Trotz die >cr
wachsenden Erkenntnis in den breiten Massen,
die von neutralen Beobachtern der ^ westlichen
Erdhälste gemeldet wird , bleibt der Schwindler
Churchill , der als guter Demokrat seinem
eigenen Parlament nicht mehr Rede und
Antwort stehen will , bei dem Bemühen , der von
ihm verführten englischen Bevölkerung da;
Trugbild vorzugaukeln , als sei auch diesmal
ein Vergleich mit den Verhält¬
nissen des Weltkrieges möglich.

Inwiefern ist nun diese Darstellung keines¬
wegs stichhaltig ? Es verlohnt sich gewiß , ein¬
mal zu zeigen , wodurch sich die jetzige Aus¬
einandersetzung ganz erheblich von der in den

Zähren 1914/18 ausgesochtenen unterscheidet.
Dabei ist vorauszuschicken , daß auch der Welt¬
krieg militärisch von uns nicht verloren worden
ist. DasdeutscheVolkbesaß damals weder die erfor¬
derliche Einheit noch das starke Kriegsziel . Juden
und Judengenossen lähmten die Widerstands¬
kraft , so daß ein 9. November 1918 möglich
wurde . Die Wiederholung dieser Entwick¬
lung zu innerer Aushöhlung hat der Führer
durch seinen Kampf unmöglich gemach !,
nicht zuletzt deshalb den jüdischen Spaltpilz rück-
sichtlos ausgemerzt . Die feste Einheit von
Front und Heimat , die im Weltkriege nicht
zu erzielen war , ist heute aus . jener Welt¬
anschauung geboren , der Adolf Hitler in
den harten Jahren nach 1918 zum Durchbruch
verholsen hat . Damit ist d i e e n t s ch e i d c » d e
Voraussetzung zum Gelingen eines
weltgeschichtlichen Ringens ge¬
schaffen worden , das zunächst im Innern crso g-
reich ausgefochten werden mußte , bevor das er¬
neuerte Reich der frechen Herausforderung der
im jüdischen Solde stehenden britischen Kriegs¬
hetzer wirksam entgegentreten konnte . ' Dies;
sehr wichtige Unterscheidung ist zwischen einst
und jetzt zu machen : damals ein in sich zerrisse¬
nes Volk , heute ein im Nationalsozialismus ge¬
eintes ' Deutschland , das in . unseren Tagen die
Führung in dem sozialen Klassenkampse der
Nationen gegen britische Plutotratic und bol¬
schewistische Zersetzung übernommen hat.

Ueber die eigentlichen Machtverhältnisse ist
eine nicht minder wichtige Klarheit nötig.
Während 1914/18 sich annähernd gleich gerüstete
und ausgebildete Truppen einander gegenüber
standen , liegt heute das Schwergewicht unver¬
kennbar auf deutscher Seite . I » Panzern und
Flugzeugen hat sich das Reich beizeiten Sonder-
wafsen von unerreichter Güte geschaffen , so
daß gegenüber den Feindmächten ein nicht ein¬
zuholender Vorsprung besteht . Der bisherige
Verlauf des Krieges hat nicht nur die turm¬
hohe Ileberlegenheil unserer Soldaten und die
geniale Führung unserer Wehrmacht bewiesen,
sondern auch endgültig die Gefahr des Zwei¬
frontenkrieges gebannt . Häufig genug haben
die Briten wutschnaubend erkennen müssen , daß
der deutsche Grundsatz „ c i n

'
e r nach

dem anderen " sich sehr bewährt
hat. So gibt es aus dem Festlands keinen
englischen Degen mehr , mit dem man sonst in
London immer gerechnet hat . Frankreich , das
im Weltkriege sich als unser stärkster Feind er¬
wiesen hat , liegt längst bezwungen am Boden.

Während 1914 die russische Dampfwalze sich über
die deutschen Ostgrenzen ergießen konnte , war
diese Gefahr 1939 durch den Vertrag mit der Sow¬
jetunion gebannt . Als der Kreml Verrat übte,
war dar Reich nicht unvorbereitet . Heute ist
die ungestüme K - akt des Giganten , dem London
eine so wich ze -Nolle zugedocht hatte , gebrochen.
Aber noch mehr Unterschiede gegenüber einst



sink anzuführen . Während im Weltkriege
Italien auf der anderen Seite stand und das
Mittelmeer völlig gesperrt war , ist nun das
faschistische Rom eine tragende Kraft der Achse.
Nicht minder ist zu beachten , daß der frühereFeind
Japan ein starkes Glied des Dreimächtepaktes ge¬
worden ist. Dem Uebergewicht im Fernen Osten
steht die veränderte Lage auf dem Balkan
gegenüber , der dein deutschen Kampfe wert¬
volle Hilfe leistet . Die Rumänen , die im
Weltkriege gegen die Mittelmächte standen,
sind heut § getreue Verbündete des Reiches und
helfen mit , den Busenfreund der westlichen
Demokratien , Stalin , zu > stürzen . Nach seiner
Bezwingung steht dem Reich kein Feind¬
heer mehr auf dem Festlande ge¬
genüber, wohl aber verfügen wir über
einen starken Stützpunkt in Nordafrika , der
1914/18 nicht vorhanden war.

Wenn man sich diele Tatsachen vor Augen
hält , so ist es nicht schwer zu erkennen , wie sehr
sich die heutige Lage von der im Weltkriege
unterscheidet . England , dessen überhebliche
Propaganda die Welt glauben machen will , die
letzte Schlacht gewinnen zu können , rechnet mit
der Dummheit , die Demokraten eigen sein mag,
jenen Völkern aber fremd ist, die erkannt haben,
daß von London nimmer die notwendige Gene¬
sung unseres durch britisch - jüdische Schuld krank
gewordenen Erdteils kommen kann . Gerade die
Bereinigten Staaten , die durch die nackten Be¬
lange des bedrohten Geldsacks Erotzbritannien
verbunden sind , haben vor 155 Jahren durch die
— allerdings mit deutscher Hilfe — erkämpfte
Unabhängigkeit das Beispiel geliefert , das;
England keineswegs unbesiegbar
ist . Der Abfall der nordamerikanischen Staaten
hat seinerzeit eine autzerordentlich schwere Er¬
schütterung des britischen Kolonialreiches be¬
wirkt . Heute naht ein weit größeres Verhäng¬
nis , dessen Gefahr schon jetzt spürbar ist.
Während noch im Weltkriege alle Hilfsquellen
für die Entente zur Verfügung standen , ist jetzt
die völlig eingeschnürte Lage der britischen
Insel dadurch gekennzeichnet , daß die steigen¬
den Tonnageoerluste immer mehr die Versor¬
gung gefährden . Welch ein anderes Bild als
tm Weltkriege ! Heule ist die Versuukung-
ziffer von 1917 bereits überschritten , hat außer¬
dem die Lujlwafje des Reiches in ernstem Um¬
sange britische Rüstungswerke zertrümmert und
somit deren Gesamtleistung erheblich beeinträch¬
tigt . Das Wort , daß England keine Insel mehr
ist , wird immer stärker seine Kraft bekunden,
zumal nicht nur die Küste des Kanals , sondern
die von ganz Europa vom Reiche und seinen
Verbündeten besetzt ist.

Mehr als in einer Hinsicht unterscheidet sich
somit der jetzige Krieg von dem 1914/18 aus-
gesochtenen . Bei sehr sparsamem Einsatz von
Menschen hat die deutsche Führung ungeheure
Erfolge erzielt , die trotz des britischen Bluffs
Meilensteine zum Siege des
Reiches und seiner Verbündeten
find . So schmerzlich jedes Opfer von uns emp¬
funden wird , so ist doch stets zu bedenken , daß
die heutigen Verluste fünf vom Hundert des
Weltkrieges ausmachen , dagegen die Einbuße
des Feindes an Toten und Gefangene » bereits
jetzt größer als 1918 ist. Unübersehbare Beute er¬
gänzt wieder in diesen Wochen die deutschen
Rüstungsbestände . Unsere Kriegserzeugung ist
so umfangreich , daß sie teilweise eingestellt wer¬
den kann . Wenn die Grundlagen unserer
Wirtschaft schon vor dem Ostseidzuge aus¬
reichend waren , so sind die Quellen unserer
Versorgung nach der Besetzung der sowjetischen
Kraftmittelpunkte geradezu unerschöpflich . Ver¬
mochten wir bereits vorher der Blockade zu
widerstehen , so wird John Bull selbst immer mehr
die unheimliche Wirksamkeit dieser einst von
ihm erfundenen Waffe am eigenen Leibe er¬
fahren . Der in seinem Käfig eingezwängte
britische Löwe wird erkennen müssen , daß die
neue Ordnung in Europa nicht von ihm ge¬
stört zu werden vermag . Das laute Gebrüll , er
werde die letzte Schlacht dieses Krieges ge¬
winnen , wird eines Tages übertönt werden
von dem Knurren des Magens . Auf dem Fest¬
land - werden die Propagandalügen auch be¬
deut Dümmsten nicht mehr wirken : denn die
unverrückbaren Tatsachen zeigen zu deutlich , daß
es falsch ist zu glauben , die jetzige Auseinan¬
dersetzung sei die Wiederholung der von 1914/18,
Tatsächlich ist sie die über die Nachkriegszeit
hinaus sührcnde Fortsetzung eines Kampfes,
der seinen Abschluß finden wird durch den end¬
gültigen deutschen Sieg , der Europa Neugeburt
und Aufstieg verheißt . b'.

0 Der Führer hat dem mit der Führung des Reichs«
justizmiinsteriums beauftragten Staatsiekretiir Professor
Schkegelberger zu feinem 65. Geburtstage tcke-
graphisch herzliche Glückwünsche ausgesprochen . Auch der
Reichsmarschall des Krohdeutschen Reiches (Söring hat dem
Staatssekretär in einem herzlich gehaltenen Telegramm
Glückwünsche übermittelt.

0 Der Führer hat aus Vorschlag des Reichsministers
des Innern Dr . Frick den Landrat des Kreise » Einbeck,
Dr . A e i n r i ch s , zum Ministerialrat im Reich - mini*
sterium des Innern befördert.

t ) Der Führer hat Seiner Majestät dem König
von Rumänien zum Geburtstage drahtlich seine
Glückwünsche übermittelt.

() Di « Arbeitstagung de» deutschen Dichter*
treffens wurde im Kreishause zu Weimar von Mini*
sterialdirigent Haegert , dem Leiter der Abteilung Schrift¬
tum im Reichsministerium für Volksaufklärung und Pro¬
paganda eröffnet.

0 Der britische Lordsiegelbewahrcr Al 1 lee hat Frei¬
tag Lissabon auf dem Luftwege in Richtung der USA.
verlassen.

0 Finnische Jagdflugzeuge haben im Finnischen Meer¬
busen zwei sowjetlsche Motortorpedo¬
boote vernichtet.

() In Stockholm fand die feierliche Eröffnung der
Deutschen Schule durch den deutschen Geschäfts¬
träger Dr . Dankwort statt.

0 Im bulgarischen Staatsanzeiger wird «in Erlab ver¬
öffentlicht . durch den das Parlament für den 28. Oktober
zu seiner dritten ordentlichen Tagung einberufen wird.

0 Rach einer United -Pr - '
g-Meldung aus Washington

teilte die USA .-Marinekommission mit , dah Wladi-
wostok nach dem 28. Oktober nicht mehr Bestimmungs¬
ort der nordamerikanifchen Transporte für die Sowjet¬
union sein werde . Bon diesem Zeitpunkt an würden die
Lieferungen über Archangelsk gehen.

0 Der japanische Reichstag Ist zum 15. No¬
vember für eine fünftägige Sondersitzung einberufen

unk steril ' RS .Gau ^ rlog Weler -Ems GmbH
Zweigniederlassung § mden Verlagsletter Paeh
^ auptschrifHeilei Menio Folkerls , beide in Emden . Zur
Zeit gilt die Anzeigenpreisliste Nr . 21 für »lle Ausgaben.

„
Was wird aus England, wenn . . ."

Bange Fragen im Unterhaus - Noel Baker : Unsere Srenze liegt an -er Wolga
o Kopenhagen. 25 . Oktober.

J,n englischen Unterhaus erhitzte am Don-
nerstaq eine Aussprache über bi « Hilfe , die
England den Sowjets Mgesagt hat . die Ge¬
müter . Vertreter aller Parteien beteiligten
sich an der Aussprache . Besonders kampflustig
zeigte sich auch hier der Erzbischof von
Lanterbury, der erklärte , er hoffe , daß
angesichts der großartigen Einigkeit , die
augenblicklich unter den Bolschewisten herrsche,
die sowjetische Regierung nach dem Kriege die
Grundsätze der Freiheit und der Religion voll¬
kommen anerkennen würde . Um keinen Zwei¬
fel über seine Zuneigung für den Bolschewis¬
mus auskommen zu lassen , saqie er wörtlich:
„Wir sind jetzt die Kameraden der bolschewi¬
stischen Armeen und de , sowietifchen Volkes,
nicht nur , indem wir dem wilden und skrupel¬
losen Ehrgeiz Hitlers Widerstand bieten , son¬
dern auch in dem ticfcraehsnden Kamvf gegen
den Geist des Bösen Nach der Moral des
Erzbischofs verkörpert also der Nationalsozia¬
lismus das Prinzip des Bös "en . während
die Bolschewisten für das Prinzip des Guten
kämpfen.

Der Vertreter der Opposition . Noel Baker,
ließ sich im Laufe der Aussprache zu der auf¬
sehenerregenden Feststellung hinreißen : „Un¬
sere Grenze liegt an der Wolga und am Don ".
Diese Herausstellung der neuen englischen

Grenze soll den lebhaften Beifall des Hauses
ausgelöst haben . Die Weliösfentlichket aller¬
dings wird für diese neue britisch« „Erenzver-
legung " nur ein mitleidiges Lächeln übrig
haben.

Ein Mißton wurde in den einst so ein¬
mütigen Chor zum Lobe der englischen Maßnah¬
men zugunsten der Sowjets gebracht , als der La-
bour -Abgeordnete Bevan erklärte , es sei die
Zeit für eine allgemeine Umbildung der
Regierung und für eine Aenderung der der¬
zeitigen Politik gekommen . Eden fühlte sich
daraus berufen , zu antworten , dies sei eine
schwere Beschuldigung die Regierung stelle es
den Mitgliedern frei , die Regierung in einer
namentlichen Abstimmung herauszufordern ."

Eden weiß zu genau , daß das Unterhaus es
heute kaum wagen wird , der Regierung sein
Mißtrauen auszusprechen . Auch eine neue bri¬
tische Regierung oder auch nur neue Männer
würden den vielen ungelösten Aufgaben , in die
die jetzigen Katastrophenpolitiker das Land ge¬
stürzt haben , ebenso hilflos gegenüberstehen , im
Gegenteil , sie würden es zum völlige » Bankerott
führen . Das wissen auch die Schwätzer im Unter¬
haus , deren ihm lästige Forderungen nach mili¬
tärischen Taten Eden durch diese scharfe Her¬
ausforderung ein für allemal zum Schweigen
zu bringen hofft.

Den Ausdruck „ Hilfe für die Sow¬
jets "

, so sagte Eden weiter , „ liebe er nicht'

Wieder Bomben auf Moskau .
Angriffs - un- Berfolgungsoperationtnim Osten schreiten fori

o Aus dem Führerhauptquartier , 24 . Oktober.
Da » Oberkommando der Wehrmacht gab

Freitag bekannt:
Im Osten schreiten die Angriffs - und Ver¬

folgungsoperationen weiter fort.
Bei der Abwehr eines sowjetischen Gegen¬

angriffs im Nord teil der Ostfront fügte die
spanische „ Blaue Division" dem Feind
schwere Berluste zu und brachte mehrere hundert
Gefangene ein.

Die Luftwaffe versenkte im Seegebiet der
Krim einen sowjetischen Dampfer von KVlM
BRT . und belegte Moskau mit Spreng - und
Brandbomben.

In Nordafrika schossen deutsche Jäger
drei britische Flugzeuge ab.

Der Feind warf in der letzten Nacht Bom¬
ben aus verschiedene Orte des norddeut¬
schen Küstengebietes, unter anderem aus
Hamburg und Kiel. Die Zivilbevölkerung
hatte geringe Verluste . Die Schäden sind uner¬
heblich . Ein britischer Bomber wurde obge-
schosfen.

Erneut Schlage gegen Malta
o Rom, 24 . Oktober.

Der italienische Wehrmachtbericht vom Frei-
tag hat folgenden Wortlaut:

Am gestrigen Nachmittag führten feindliche
Flugzeuge einen Einflug auf Cretone aus,
unbeträchtlicher Sachschaden, kein« Opfer.

In der vergangenen Nacht erfolgten neue
Einflüge auf Neapel, die Berluste beschränk¬
ten sich aus fünf Verletzte unter der Zivilbevöl¬
kerung , die angerichtetrn Schäden sind nicht
schwer.

Unsere Lustwassr unternahm erneut Aktionen
auf Malta, wobei der Flughafen von
Micabba und die Hafenanlagen von La
Valetta getroffen wurden.

In Nordafrika nichts besonderes an den
Fronten zu Lande . 2n Tobruk wurde ein feind¬
liches Flugzeug von unseren Jägern abgefchosien.

Britische Flugzeuge bombardierten B e n g a s i,
Homs und Tripolis, wobei keine Opfer
zu beklagen waren , sondern nur leichte Material¬
schäden in Homs angerichtet wurden . Drei
Bomber wurden brennend abgefchosien, davon
zwei in Bengasi und der dritte in Homs . Ret¬
tungsboote bargen die verkohlten Leichen von
einigen feindlichen Fliegern.

In Ostasrika Tätigkeit unserer vorgescho¬
benen Abteilungen auf den Abschnitten llalag
und Tanasee . Feindliche Einheiten wurden zu¬
rückgeschlagen. Kein wichtiges Ergebnis aus den
anderen Abschnitten.

besonders , er sei ihm zu nichtssagend , da die
Unterstützung der Bolschewisten eine rein eng¬
lische Angelegenheit sei und für den gemein¬
samen Sieg gebracht werde . „Die Sache der
Bolschewisten sei die Sache Englands "

, erklärte
Anthony Eden und brachte damit zum Ausdruck,
daß die Hilfe für die Sowjets nicht eine Hilfe
für eine x - beliebige Macht sei, sondern für die¬
jenige , von der Englands Schicksal abhänge.

„ Es ist nicht ein einziges Parlamentsmit¬
glied unter uns "

, so berichtet Eden , „das nicht
den aufrichtigen Wunsch hat , alles zu tun , was
in seiner Macht steht , um den Bolschewisten in
diesem Kampfe beizustehen.

„Was wird aus uns , wenn Rußland sich nicht
halten kann ? " fragt er ahnungsvoll . „Darum ",
so versicherte er nochmals , „ ist die Regierung
entschlossen, de» Sowjets zu Helsen, und zwar
mit allen Mitteln, über die wir ver¬
fügen .

"

Lin militärisches Wundertier
O Berlin, 25 . Oktober.

Im Londoner Nachrichtendienst „News ^
Reel"

wurde ein kurzer Lebenslauf von General
S u k o w , dem Nachfolger des von Stalin abge¬
sagten Sowjetmarjchalls Timofchenko als Ober¬
befehlshaber des mittleren Frontabschnittes
gegeben . Danach war General Sukow bis jetzt
der Leiter der Verteidigung der Stadt Moskau.
Er begann seine Laufbahn als gemeiner Soldat
im vorigen Kriege , wo er 1915 in das Heer
eintrat . Nach einiger Zeit wurde er zum Offi¬
zier befördert . Nach der Revolution widmete
er sich weiter der Offizierslaufbahn in der
Sowjetarmee , wo er „dank seiner Tüchtigkeit"
schnell befördert wurde . D^ r General , so hebt
der Londoner Nachrichtendienst hervor , braucht
furchtbar wenig Schlaf . Manchmal schläft er
wochenlang nur zwei Stünden am Tage in der
knappen Zeit , die ihm zwischen all der Arbeit
noch übrigbleibt General Sukow gilt als
einer der tüchtigsten Befehlshaber
der Sowjetarmee 2m vorigen Februar
wurde er zum Chef des Generalstabcs ernannt.
Seine Kenntnis des Bewegungskrieges be¬
schränkt sich nicht auf die Kavallerie allein,
sondern er hat auch große Erfahrung in Tank-
fchlachten . Im Jahre 1939 leitete er eine Tank¬
schlacht gegen japanifche Truppen in der äuße¬
ren Mongolei.

Nach diesen begeisterte » Lobfprllchen auf , den
neuen bolschewistischen Oberbefehlshaber ist cs
nur erstaunlich , daß dieses schlaflose militäri¬
sche Wundertier im bisherigen Verlauf des Oit-
feldzuges sein Licht so lange unter den Scheffel
gestellt hat . Allerdings stellt auch der für di «.
Bolschewisten recht ungünstige Ausgang der
Erenzkämpfe in der äußeren Mongolei den
militärischen Fähigkeiten General Sukows nicht
gerade Las beste Zeugnis aus . Im übrigen
bleibt abzuwarten , was London nach diesen ,
überreichlichen Vorschußlorbeeren in einigen
Wochen oder Monaten über den Sowjetgeneral
sagen wird.

Erste große Fe«er<a«se im Ssten
Beispiele höchster Spserbereltschast - er lavieren spanischen Freiwilligen - Olvision

Von Lriegsderloliter vr . Werner L, all ne

, O PK „ 25 . Oktober.

Nun hat die spanische Freiwilligen -Divi-
sion ihre erste große Feuertaufe hinter sich. Die
erneuten Bemühungen der verzweifelten Gegen¬
angriffe . ihr den Brückenkopf zu entreißen , sind
gescheitert . Im harten Gefecht gegen die zahlen¬
mäßig weit überlegenen bolschewistischen An¬
greifer gelang es den Spaniern , dem Gegner
schwerste Verluste zuzufllgen und ihm an
dieser Stelle innerhalb weniger Stunden 490
Gefangene abzunehmen.

Grundlos sind die wenigen Wege , die durch
die öden Sumpflandschaften im Schlamm füh¬
ren . Knietief versinkt man stellenweise im
Schlamm , und selbst die leichtesten Panzerwagen
haben Mühe , bis zum Fluß , der an die 390 Nie¬
ter breit ist , durchzukommen . Was auf den
sowjetischen Landkarten als große Marsch¬
straße eingezeichnet ist , erweist sich in Wirklich¬
keit als knietiefer Morast, den die Re¬
genfälle der letzten Tage in einen dünnflüssigen
Brei verwandelt haben . Grau in Grau hängen
die Wolken über der Landschaft . Dichte Nebel¬
schwaden durchziehen die Ebene , in deren Sumpf-

> boden mehrere sowjetische Granaten dumpf zer-
> platzen . In langen Reihen kommen uns Ge¬

fangene entgegen , eskotiert von spanischer
Infanterie , in deren Gesichtern noch das Erleb¬
nis des Kampfes steht . 2n den aufgepslanzten
Seitengewehren spiegelt sich der matte Schein
der Sonne . Hell leuchten Spaniens rotgelbrote
Farben an den Aermeln der dreckverkrusteten
Uniformen . Junge Männer sind es fast alle,
aus deren Augen stolze Freude über den
sieghaften Ausgang des harten Kampfes leuchtet.
Eben noch haben sie sich mit den Sowjets her¬
umgeschossen und mit bis zum äußersten ent¬
schlossener Kampfbereitschaft die Wellen der An¬
greifer auf sich zukommen lassen . Kanonen und
Maschinengewehre haben furchtbare Ernte ge¬
halten . Zu Hunderten liegen die hinten im
Sturm gefallenen Bolschewisten auf dem
Kampffeld . Vier Bataillone waren es , die die
den Brückenkopf haltenden Kämpfer der Blauen
Division aus der von ihnen gehaltenen Stel¬
lung verdrängen wollten . In tapferster Gegen¬
wehr haben die spanischen Kämpfer erneut Be¬
weise eines kühnen Draufgängertums
gegeben . Ungeachtet der Opfer in den eigenen
Reihen rangen sie den übermächtigen Gegner im

Me Auszeichnung Hörings
O Berlin, 25 . Oktober.

Der Präsident der slowakischen Republik , Dr.
Ti so , überreichte Reichsmarschall Hermann
Göring bei dem Besuch in dessen Haupt¬
quartier die höchste slowakische mili¬
tärische Auszeichnung. Die Ueber-
reichung erfolgte in Gegenwart des Minister¬
präsidenten Dr . Tuka . des stellvertretenden Mi¬
nisterpräsidenten Mach sowie des Verteidigungs¬
ministers General Catlos und der übrigen
Mitglieder der slowakischen Abordnung . Der
Staatspräsident hielt bei dieser Gelegenheit
eine Ansprache , in der er dem Reichsmarschall
für die dem slowakischen Volk dargebrachte Zu¬
neigung herzlich dankte . Reichsmarschall Her¬
mann Göring erwiderte in ebenso herzlichen
Worten.

BritenFrachter gestrandet
ONeuyork, 25. Oktober.

Associated Preß erfährt aus Neuvorter Sckiff-
iahrtskreisen , daß der britische Frachter „South
Wales" (5619 BRT . ) . Heimathafen Eardiff,
an der Labradorkllste gestrandet und als Total-
vcrlust anzusehcn sei.

Sauptmann Lzernik gefallen
OBerlin. 25 . Oktober.

I » Erfüllung seines soldatischen Lebens fand
Ritterkreuzträger Hauptmann Gerhard Czer-
nik, Stasseltapitän in einem Kampfgeschwader,
den Heldentod . In Spanien , Polen , Frankreich,
Serbien , Griechenland und England flog er und

führte seine Ktaffel siegreich gegen den Feind.

Hauptmann Lzernik wurde am 12. Januar
1913 in Breslau geboren . Er trat 1932 bei der
Polizeischule ein und kam 1935 zur Luftwaffe.
1938 kam er als Leutnant zum Kampfgeschwader
Boelcke . Er hatte als Freiwilliger an den
Kämpfen der Legion Condor in Spanien teil¬
genommen und wurde mit dem Spanienkreuz in
Gold mit Schwertern ausgezeichnet . Im Sep¬
tember 1939 erhielt er das Eiserne Kreuz
il . Klaffe , im Mai 1946 das EK . i . Am 24. 12.
1949 wurde er für besondere Leistungen im Luft¬
krieg mit dem Ehrenpokal ausgezeichnet . Das
Ritterkreuz des EK . trug er seit 15. April dieses
Lahres.

zusammengefaßten Feuer der Infanteriewaffen
nieder und nahmen ihm fürs erste die Lust zum
Wiederkommen . Der Brückenkopf und die am
Vortage in ungestümem Ansturm durch die
spanischen Freiwilligen genommenen Dörfer
wurden gehalten . Der gewonnene Raum sogar
noch erweitert.

Neben den dem Verbandsplatz zuströmenden
Sanitätswagen trotten die Gefangenen.
In herzlicher Freude schütteln deutsche Solda¬
ten den erfolgreichen Wassengefährten die
Hand . Wie ein Lauffeuer geht die Kunde von
den Opfern der spanischen Offizier«
durch die Reihen . Ihre eigene Person rücksichts¬
los einsetzend , haben sie ihren Männern Bei¬
spiele kühner Handlungen gegeben.

Wir denken an de» »panischen Oberleutnant,
der vor einigen Tagen den Strom durch»
schwamm , sich an ein von Sowjetofsizieren be¬
setztes Haus heranarbeitete und dieses in toll¬
kühnem Entschluß mit einer Sprengladung in
die Lust jagte . Am folgenden Tage setzte der
gleiche Ossizier mit seinem Zug über den Fluß
und ging in tollkühnem Einsatz gegen vier feind¬
liche Maschinengewehrnestcr vor , deren Feuer
der spanischen Infanterie arg zu schaffen ge¬
macht hatte . Drei von ihnen konnten nach kur¬
zem Kampf ausgeräuchert werden . Die Maschi¬
nengewehre wurden erbeutet . Beim Vorgehen
gegen das vierte Widerstandsnest traf den tap¬
feren Spanier die Todeskugel . In leinen Kame¬
raden wird er weiterleben als unvergäng¬
liches Beispiel höchster Opferbe¬
reitschaft. Da war noch ein anderer spani¬
scher Ossizier , ebenfalls ein Oberleutnant , der
sich mit seinen Panzerjägern bei diesem Kampf
hervorragend bewährte und einen Angr .sf
sowjetischer Maschinengewehrkompanien bis auf
wenige Ueberreste aufrieb . Mit kaltblüriger
Ruhe ließ er die Bolschewisten bis aus kürzeste
Entfernung herankommen . Da faßte das Schnell¬
feuer der kleinen wenigen Kanonen mit ver¬
heerender Wirkung in die Reihen der Anitür-
menden , von denen keiner mehr zuriickkchrte.

Auch an anderer Stelle aestalteten sich die
wütenden Angriffe der Sowjets zu einer ein¬
zigen Niederlage. Auf schmälstem Raum
wurden zwei ihrer Bataillone restlos zer¬
schlagen. Die Verluste der spanischen Frei¬
willigen betrugen dabei nur einen Bruchteil
der Ausfälle des Feindes , Die Blaue Division
kann stolz sein auf diesen eisten großen Kampf¬
tag . Sein Ausgang hat den Erfolg der voran-
geqangenen Operationen in vollem Umfang»
gesichert.



Haniloveraner Welven LtteralurgeWOle
Ein Beitrag zur Deutschen Buchtvochevon KarlDemmel

Das Land Hannover hat der deutschen
Olteraturgeschichtsschreibung , wenn auch nicht
sehr viele , so doch sehr achtbare Vertreter als
Verfasser solcher Werke gestellt ; wir brauchen da
nur an die Namen Karl Eoedeke aus
^ elle und Eduard Eriesebach aus Gö t-
tingen zu erinnern , deren Schassen bekannt
ll(uug ist . Daneben haben auch viele Dichter
dieses Landstrichs literarhistorische Arbeiten ver¬
öffentlicht , wobei uns besonders die Namen der
Vruder Schlegel , Hoffman n von
Fallersleben und Boden st edt einfal-

. -̂ ^utsche Literaturgeschichtsschreibung an
st?! -- gar nicht so alt ; denn man hat die
Schönheit der deutschen Dichtung doch erst ziem¬
lich spät entdeckt und hat sich lange genug nur
mit den Angelegenheiten der altklassischen Li¬
teratur beschäftigt.

Wir können tn unserer Studie bis zum
18. Jahrhundert .zurückgreifen und nennen ein¬
gangs Bernhard Josef Docen ( 1782 bis
1828 ) aus Osnabrück, der den „Muspilli"
und den Wolframschen „ Titurcl " bei der Durch¬
sicht alter Klosterbibliotheken fand und daneben
noch der Verfasser der „ Miscellaneen zur Ge¬
schichte der deutschen Literatur "

( 2 Bände , 1867)
ist . Mit den Germanisten Hagen und Büsching
hat er das ' „ Museum für altdeutsche Literatur"
l2 Bände , 1809— 1811) herausgegeben . Der
Arabist Georg Wilhe 1 in Freytag (1788
bis 1801) aus Lüneburg soll hier nur mit
seiner „ Darstellung der arabischen Verskunst"
( 1888) vertreten sein , während Joseph Hille¬
brand l 1788—1871) aus Großdüngen bei
Hildesheim ein „ Lehrbuch der Literaturäste¬
thik der Theorie und Geschichte der schönen Li¬
teratur mit besonderer Berücksichtigung der deut¬
schen" ( 2 Bände , 1827 ) . eine „Aestethica
literaria antiqua classica " ( 1828) und das drei¬
bändige Werk „ Die deutsche Nationalliteratur
seit dem Anfänge . des 18. Jahrhunderts , beson¬
ders sei : Lessing bis auf die Gegenwart " ( 1815)
schrieb.

Friedrich Julius Tittmann (1814
bis 1888 ) aus Northeim, ein Freund Karl
Koedckes , hat mit diesem als Göttinger . Pro¬
fessor die beiden Sammlungen „ Deutsche Dich¬
ter des 16. (und des 17.) Jahrhunderts " besorgt.

Emil Vrcnning (1887—1915) aus H a n-
noversch - Münden, einst Professor in Bre¬
men . soll hier als der Verfasser der einmal viel
gelesenen „ Geschichte der deutschen Literatur"
(1903) stehen . Außerdem schrieb er noch ein
. .Literarisches Hilssbuch "

, „ Die Gestalt des So¬
krates in der Literatur des 18. Jahrhunderts"
und Einzelarbeiten über Leopold Schcfer , Gott¬
fried Keller und auch Goethe.

Otto Crusius (1857— 1918) aus Han¬
nover, der bekannte Altphilologe , soll in

Anekdoten
Von Fritz Schärfster

dieser Studie wegen seiner Werke „Die griechi¬
schen Lyriker " (1897 ) und „Die delphischen Hym¬
nen " vertreten sein . Franz Jo st es (1859

. bis 1925) aus Glansdorf, einst Professor
für ältere deutsche Literatur in Münster , ist der
Verfasser von „ Meister Eckhart und seine Jün¬
ger " (1895 ) , „Daniel von Soest "

, „Die flämische
Literatur im Ueberblick " und einer Studie zum
Heliand " . Eugen Kühnemann (gcb . 1868)
aus Hannover machte sich durch seine Schil¬
ler -Biographie wie auch durch seine Bücher
„ Herder " und „ Herders Persönlichkeit in seiner
Weltanschauung " einen Namen . Heinrich.
Meyer (geb . 1869 ) aus Liebenburg bei
Goslar erscheint mit „ Herder und Kant " ,
„Kleist "

, „ Das Drama H , von Kleists "
, „ Heb¬

bels Dramen " und „ Rabindranath Tagore "
, Der

durch seineTheaterforschungen bekannte Arthur
Kutscher (geb . 1878) aus Hannover. Pro¬
fessor in München , ist als Verfasser von „ Das
Naturgefühl in Goethes Lyrik " ( 1906) . „ Hebbel
als Kritiker des Dramas " ( 1907) , „Schiller und
wir " ( 1909) , „ Dis Ausdruckskunst der Bühne"
( 1910) , „ Das Salzburger Barocktheatcr " ( 1924)
und als Herausgeber der Werke von Schiller,

Heinrich von Reder , Hoffmann von Fallersleben
und Frank Wedekind zu merken . Auch seine
Schrift „Hebbel und Erabbe " soll nicht verges¬
sen sein . Paul Kluckhohn ( geb . 1886 ) aus
Güttingen, mit Rothacker Herausgeber der
„ Deutschen Vierteljahrsschrift für Literaturwis¬
senschaft und Geistesgcschichte "

, rundet unsere
Studie mit seinen Büchern : „Die Auffassung der
Liebe in der Literatur des 18. Jahrhunderts
und in der deutschen Romantik " (1922) und
„ Die deutsche Romantik "

( 1924) . wie er ferner
Schillers historische Werke in einer Neuausgabe
besorgt hat.

Wir beschließen unsere Reihe -mit Rudolf
Eckart ( geb . 1861 ) aus Schönebeck , der also
kein Hannoveraner ist, aber lange zu Nörten
gelebt hat . Für die hannoversche Literatur¬
geschichte sollen von ihm hier , erscheinen : „ Lexi¬
kon der niedersächsischcn Schriftsteller " ( 1891 ) ,
„ Der deutsche Adel in der Literatur " ( 1895) , und
„ Die geistliche Dichtung in Hannover "

( 1903) .
Außerdem hat er noch über Paul Gerhardt,
Nicolai . Heinrich Puchta , Paul Fleming und
Ernst Moritz Arndt Veröffentlichungen getätigt.

Natürlich sollen und können diese wenigen
Zeilen keineswegs eine vollständige Behandlung
unseres Themas darstellen : sie sollten uns nur
an einigen Namen aufzeigen , daß auch das han¬
noversche Land der deutschen Literaturgeschichts¬
schreibung einige recht beachtenswerte Vertreter
gestellt hat.

Mit HandgranatenWen'
Das Ritterkreuz für den Pionier-Gefreiten Heinrich Schulz

O Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des Ober¬
befehlshabers des Heeres das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an den Gefreiten Heinrich
Schulz in einem Pionierbataillon.

Ein Volksdeutscher aus dem Warthcgau ist
in der Person des am 9. Januar 1919 in Jose-
sow , Kreis Litzmannstadt , geborenen Heinrich
Schulz mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes ausgezeichnet . Im Abwehrkampf gegen
die Sowjets bewährte sich dieser junge Soldat,
Gefreiter in einem Pionierbataillon , wo er
auch eingesetzt wurde , als hervorragend
tapferer , kaltblütiger Kä mp f e r
und schneidiger Draufgänger, der
schon am ersten Tage des Ostseldzuges für muti¬
ges Verhalten beim Häuserkampf des zäh ver¬
teidigten Ortes Eargsdai das E . K . II erhielt.
Beim Handstreich auf die Brücke Pajuni bei
Dolschemaa stürmte Gefreiter Schulz vor der
Infanterie an die Brücke , durchschnitt die
Zündschnur und entfernte die Sprengladungen,
wodurch der schnelle und überraschende Stoß
eines Infanterie -Regiments in Flanke und
Rücken der Sowjetstellung bei Polsamaa er¬
möglicht und der Durchbruch mit Vernichtung
des Feindes erreicht wurde . Für diese Tapfer¬
keitstat wurde der Gefreite Schulz mit dem
E . K . I ausgezeichnet . Kurz darauf wurde er
erneut für hervorragende Haltung in den
Stratzenkämpsen um Reval im Dirnsionstagcs-
befehl lobend erwähnt . Bei dem Angriff über

die Landenge auf der Halbinsel Sorve während
der Zeit vom 27. bis 30. September gab der
Gefreite Schulz wiederum zahlreiche Beispiele
größter Tapferkeit und Kaltblütigkeit . Als
Flammenwerferschütze setzte er am 27 . Septem¬
ber fünf Bunker außer Gefecht.
Unter dem Feuerschutz der Jnsanterie erledigte
er aus eigenem Entschluß im Zusammenwirken
mit einem anderen Pionierkaineraden vier
weitere Bunker mit Handgranate » und Pistole.
Am Nachmittag des gleichen Tages kämpfte er
mit seiner Flammcnwerfcrgruppe abermals
zwei Bunker nieder und zerstörte ganz allein
aus eigenem Enschluß drei weitere Bunker mit
Handgranaten , wobei er eine größere Anzahl
Gefangener ei, «brachte . Ein Dutzend

' weiterer
Bunker räucherte er zusammen mit der Insan-
tcrie aus . Trotz einer leichten Verwundung
blieb er bei der Truppe . Als die Jnsanterie
in den nächsten Tagen wieder vor einer Vunkcr-
linie sestlag . faßte

'
er den Entschluß , selbstän¬

dig zu handeln . Allein , ohne den Einsatz
seines Flammcniverscrs , nur mit Pistole uni)
Handgranaten bewaffnet , nahm er fünf kleine
Bunker dadurch , daß er sie umging , und nach¬
einander von rückwärts angrisf . Nebenbei setzte
er auch ein sowjetisches MG . außer Gefecht und
brachte wiederum Gefangene ein . So hatte
der Gesrcite Schulz einen Hauptanteil an dem
Zerbrechen des Feindwiderstandes in der Enge
der Halbinsel Sorve und schuf damit die Vor¬
aussetzung für den weiteren Angriff zur voll¬
ständige » Eroberung der Insel Oescl.

W Freiherr von Stein war von heißblütiger,
ungestümer Art . Jedes geringe Vergehen seiner
Untergebenen konnte ihn in Jähzorn bringen.
Allerdings bereute er es bald darauf . Eines
Tages , Nein war stark beschäftigt , legte ihm
ein Diener ein wichtiges Schriftstück zur Unter¬
schrift vor . Stein unterschrieb hastig und sagte:
„ Beeilen Sie sich mit dem Ablöschen , ich habe
wenig Zeit " .

Der Diener , der den Jähzorn seines Herrn
kannte , ergriff in der Aufregung statt der Streu¬
sandbüchse das Tintenfaß und schüttete den In¬
halt über das Schriftstück . Stein wurde zornig,
riß dem Diener das Papier aus der Hand und
wischte ihm die noch frische Tinte über das Ge¬
sicht. Wütend rief er : „Raus !"

Jedoch kurz darauf sah Stein ein , daß er
dem armen Diener Unrecht getan hatte . Er
selbst hatte den Armen zur höchsten Eile ange¬
trieben . Auch hielt er die Strafe für herab-
würdigend . Als am nächsten Tage der Diener
wieder das Arbeitszimmer seines Herrn betrat,
reichte ihm Stein einen Briefumschlag und
sagte : „Besorgen Sie das an die obenstehende
Adresse " . ^

Der Diener verließ das Zimmer . Auf dem
Flur sah er nach der Adresse ; verwundert schaute
er auf den Brief , er war an ihn selbst gerichtet.
Hastig öffnete er ihn in dem Glauben , er ent¬
hielte seine Kündigung . Aber hocherfreut war
er als er statt einer Kündigung zwei Doppel-
frcedrichd

' or , fein in Papier eingewickelt , in dem
Briefumschlag vorfand

Line socvzetisolie Larnilie auk üen Krümmern iIrres Nauses , eins ckie Nvlsclievvisten der iirrem
küokrux in Lranck steckten . NN .-Kukirstims : Lriegsbsrictrtsr Dreier (NN .)
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Neue Bücher
Der Osten des Warthelande»

Fz Der östliche Teil des Warthegaues , der
nach der Niederringung Polens in das Deutsche
Reichsgebiet eingegliedert wurde , ist uralter
deutscher Siedlungsraum und verdankt seine
Urbarmachung der deutschen Kolonisation . Sein
wirtschaftlicher und völkischer Mittelpunkt ist
Litzmannstadt , das mit seinen 750 000 Ein¬
wohnern die sechsgrößte Stadt des Eroßdeutschen
Reiches ist. Nahezu alles , was man in dieser
baulich mißgestalteten Stadt an vorbildlichen
öffentlichen und privaten Einrichtungen antrisft,
ist deutschen Ursprungs . Aus Lodsch wurde
Litzmannstadt . Es genügte ein einziges Jahr
deutschen Schaffens , um mitten im gewaltigen
Kriege unseres Volkes das Undeutsche weitest-
gehendst zu beseitigen und den Aufstieg zu be¬
ginnen . Heute , nach der Rückwanderung , sind
es nahezu 125 000 deutsche Menschen , die der
Stadt ihr völkisches Gepräge geben.

Das anläßlich der Heimatschau in Litzmann-
stadt erschienene Buch „Der Osten des
W arthela n des" ( herausgegeben von der
Ausstellungsleitung , Litzmannstadt . König -Hein»
rich-Straße 12) hat die Aufgabe , die Kenntnis
von Land und Leuten dieses Raumes zu ver¬
breiten . In anschaulicher Weise wird darin be¬
richtet über deutsche Stadt - und Dorfgründungen
des Mittelalters im Litzmannstädter Gebiet,
über deutsches Gewerbeschaffen , das kulturelle Le¬
ben , den Volkstumskamps des Deutschtums , den
Polentcrror und die viehische Grausamkeit des
polnischen Untermenschentums und über den
Aufbau , der . nachdem die Deutschen des östlichen
Warthelandes vom Führer heimgeholt worden
sind, jetzt tatkräftig vor sich geht . Das Buch , das
mit vielen Bildern versehen ist , zeugt von dem
tatbereitcn Einsatz deutscher Menschen und ihrer
Schaffenskraft.

Auch eine zweite Schrift , die das Warthe¬
land schildert , verdient besondere Beachtung . Un¬
ter dem Titel „ Der Reichsgau Warthe-
l a n d" ist von Professor Dr . Hermann Schütze
im Eemcinschaftsverlag von Ferdinand Hirt,
Breslau , und Hermann Schroedel , Halle , ein«
Heimatkunde erschienen , die auf knappstem Raum
alles Wesentliche über Lage und Bedeutung des
Warthelandes , die Entwicklung des Landschafts-
bildcs , das Gewässernetz , Tier - und Pflanzen¬
welt , die Geschichte , Siedlungen . Wirtschaft und
Verkehr enthält . Die Schrift , die mit sechs Kar¬
ten versehen ist , ermöglicht dem Leser eine ge¬
naue Kenntnis des Landes.

öoksrm b' riectricii Dirk « .

Kleinigkeiten
Als der Kaiser Augustus einmal mit einem

Freund durch die Straßen Roms ging , wurde
er , wie üblich , von vielen Leuten gegrüßt . Der
Kaiser versäumte niemals , diese Grüße zu er¬
widern . obwohl er durch das Gespräch mit seinem
Begleiter vollauf in Anspruch genommen war.

Schließlich kam man auch an dem Hause
eines reichen Mannes vorbei , und hier wagte
es der Torhüter , ein Sklave , ebenfalls den
Herrscher zu grüßen . Augustus grüßte sofort
höflich zurück, und zwar mit mehr Freundlich¬
keit , als zuvor bei den anderen Leuten.

Das verwunderte seinen Begleiter , und er
konnte sich nicht enthalten , zu sagen:

„Wie konntest du dich so erniedrigen , einen
Sklaven zu grüßen ? Bist du dir nicht deiner
Würde bewußt ? "

„Im Gegenteil , gerade darum grüßte ich
ihn !" war Augustus Antwort . „Oder glaubst du
vielleicht , ich lasse mich von einem Sklaven hin¬
sichtlich der Höflichkeit übertreffen !"

Geschäftliches , ohne Verantwortung der Zchriftleitung

Kopfschmerz
der häufig nach Schnupfen , aber auch im Berufs¬
leben und nach Aufenthalt in geschlossenen Räu¬
men auftritt , kann man meist erfolgreich mit
Klosterfrau - Schnupfpulver bekämpfen . Vielen,
die lange Zeit an solchen Beschwerden litten,
brachte es Erleichterung . Auch bei beginnendem
oder andauerndem Katarrh und anderen Störun¬
gen im Nasenrachenraum sei ein Versuch empfoh¬
len . Hergestellt wird es seit über hundert Jahren
von der gleichen Firma , die den bekannt guten
Klosterfrau -Melissengeist erzeugt.

Verlangen Sie Klosterfrau -Schnupfpulver in
Originaldosen zu 50 Pf , (Inhalt 4 Gramm ) bei
Ihrem Apotheker und Drogisten.

Jobst Hinnerk Lohrmann / k°?Wi,
Jobst Hinnerk Lohrmann aus Minden war

als Junge bestimmt nicht der Frömmste ge¬
wesen , denn sonst Hütte ihn der Alte nicht so
oft verdroschen , aber was ein richtiger Kerl
werden will , muß in der Jugend mal über die
Stränge schlagen , und das besorgte Jobst ohne
Aufforderung Als es dem Vater schließlich
zuviel wurde , schickte er ihn in die Fremde.
„ Stoß dir mal die Hörner ab . du Schlingel , und
laß dir den Wind ordentlich um die Naje
wehen denn sonst wirst du ei » Tunichtgut " ,
sagte er beim Abschied . Jobst Hinnerk nahm
den Rat wörtlich , tippelte Tag und Nacht von
Minden bis Bremen und wurde Matrose . Hei,
war das ein Leben zur See ! Die weite Weit
mit ihre » Wundern tat sich auf . Jobst fuhr
nach Afrika , wo der Pseffer wächst , nach
Amerika, , wo die Indianer wohnten , und nach
Indien , wo die Elefanten ihre Heimat hatten.
Wie konnte man nur in Minden bleiben und
Kartoffeln bauen . Das war nichts für einen
Jungen , der nach Abenteuern hungerte . So
verrannen die Jahre . Jobst wurde Steuermann
und ein richtiger Seebär

Aber eines Tages — weiß der Teufel , woher
das Gefühl kam — packte ih » das Heimweh.
„Verdammt "

, sagte er . „ mir kann der schönste
Kahn gestohlen bleiben , ich gehe schnurstracks
nach Hause und fische wie früher in der

Weser " . Also geschah es , daß der Steuermann
Jobst Hinnerk Lohrmann nach langen Jahren
christlicher Seefahrt wieder eine zähe Landratte
wurde . Der Äeppelkahn . mit dem er auf der
Weser herumruderte , war bei Gott nur ein
schwacher Ersatz für die stolzen Fregatten,
auf denen er gefahren.

So hätte denn Jobst Hinnerk sein Leben als
braver Mindener Bürgersmann beschlossen,
wenn lischt anno 1759 die Franzosen in seine
Vaterstadt eingedrunqen mären und sich dort
— wie überall , wohin sie kamen — höchst un¬
manierlich aufgeführt hätten . „ Verflucht "

,
sagte dex alte Seebär Jobst Hinnerk und spuckte
über seinen Äeppelkahn ins Wasser , wenn ich
den Burschen eins auswischen könnte , das sollte
mir ein höllischer Spaß sein ." ,

Aehnlich dachte auch der ehrsame Bürger¬
meister von Minden , der in diesen Tage » unter
argen Drangsalierungen litt , bloß hielt er seine
Gedanken bei sich und wartete auf den rechten
Augenblick , Der schien gekommen , als der
hochnäsige Marschall Contades mit seinen Offi¬
zieren aus dem Rathaus erschien und vom Bür¬
germeister einen wegekundiaen und zuverläs¬
sige» Boten verlangte , der dem französischen
Kommandanten von Hersord ein Paar Solda-
tenstiejel überbringcn sollte , nach welchem

Muster zwei Tausend weitere von der gleichen
Art und Qualität angcfertigt werde » sollten.
„Dafür kommt nur Jobst Hinnerk Lohrman » in
Frage "

, sagte sofort der Bürgermeister , ließ den
Fischer kommen und stellte ihn dem Marschall
vor . Der nahm kaum Notiz von dem langen
Westfalen , sondern unterhielt sich höchst un¬
geniert mit seinen Offizieren über die Möglich¬
keiten , wie sie den Herzog Ferdinand von
Braunschweig , der mit seinem Heer in der
Nähe stand , angreifen und schlagen könnten.
„ Den dummen Bauern da drüben haben wir
die Pläne für unseren Kommandanteii von Her¬
ford in die Schuhe genagelt . Er ahnt nicht,
welch wichtige Botschaft er überbringt . Die
Sache mit den Stiefeln ist natürlich nur eine
Finte . So muß man sich die Prussiens dienst¬
bar mache » , wo man sie findet . Merken Sie
sich diesen Fall . Messieurs !" Der Marschall
lachte aus vollem Halse,

Es ist ziemlich sicher, daß sich die mit gol¬
denen Emblemen reichlich , aber mit Klugheit
und Vorsicht dürftig ausgestatteten Offiziere
diesen Fall gemerkt haben , denn Jobst Hinnerk
verstand sich von seinen Seereisen her recht
gut auf das Französische und harte dazu von
seinem Herrgott zwei prächtige , überlebens¬
große Ohren Mitbekommen . „ Süh tau , wat du
deihst , Jobst Hinnerk ! rief ihm der Bürger¬
meister noch zu , als er mit seinen Stiefeln das
Rathaus verließ . Jobst Hinnerk antwortete
ruhig : „ Ick weet genau , wat ick dohe , Herr
Börgermccster !"

Sobald er die Stadtmauern hinter sich hatte,
lief er . was die langen Beine und die kräftigen
Lungen hergaben . Aber er lief nicht nach Her¬
ford , wohin er geschickt war , sondern über das
nahe Wiehengebirge ins Hauptquartier Leg
Herzogs Ferdinand . Dort übergab er dem Ge¬
neral des Alten Fritzen die Musterschuhe und
erzählte , was es für eine Bewandtnis damit
hatte . Eine eilige Untersuchung ergab , daß in
der Tat zwischen den Schuhsohjen der französi¬
sche Schlachtplan steckte. Schnell wurde eine
Abschrift angefertigt und das Original wieder
in die Schuhe vernagelt.

Nun trabte Jobst Hinnerk auf eiligen Füßen
nach Herford , wo er dem Kommandanten treu¬
herzig seine Musterschuhe übergab , nicht ohne
von ihm mit Lob überhäuft zu werden , „ Ich
weet genau , wat ick dohe !" sagte er mehr als
einmal zu sich selber , als er gemächlich den
Weg nach Hause zurückwanderte . Er lachte
heimlich und pfiff auch wohl durch die Zähne,
was soviel wie „Viktoria " heißen sollte . —

Am 1 . August 1759 bezogen die Franzosen
bei Minden an der Weser durch Herzog Ferdi¬
nand eine derartige Tracht Prügel , daß sie bis
an den Rhein liefen . Von allen Wescrbergen
leuchteten die Siegesfeuer . „ Verdammt "

, sagte
Jobst Hinnerk Lohrmann später , für schlau höbe
ich die Kerle ja nie gehalten , aber daß sie io
saudumm waren , das will mir heute noch nicht
in meinen Kopf hinein ." Dabei spuckte er nach
altem Seemannsbrauch in hohem Bogen über
seinen Äeppelkahn in die Weier.



Schwager.

Leer , 25. Oktober 1941.
Annenstraße 22.
Mein lieber , Herzens»
guter Sohn , unser lie¬
ber . guter Bruder.

Onkel . Letter , Reffe
und Freund

WalterRiKarbBleeker
Oberschütze in einem Jnf .-Negt.

verstarb am 15. Oktober 1911 für
Führer und Reich im blühenden
Alter von 21 Jahren im Kriegs»
lazarett in Warschau an einer am
21: Juli durch schweren Kopfschutz
erhaltenen Verwundung . Er wurde
am 29. Oktober auf dem Helden¬
friedhof in Warschau mit allen
militärischen Ehren beerdigt . An
der Beisetzung konnten wir teil¬
nehmen.

In unsagbarem Schmerz und stol¬
zer Trauer
Frau Cornelia Bleeker . geb. Batter¬
mann / Hendrik Westerveld u . Frau,
aeb . Bleeker , Holland / Wachtmeister
Gustav Logemann , im Felde , und
Frau , geb. Bleeker / Obergcfreiter
Paul Melzer . nn Felde , und Frgu.
geb. Bleeker / Odergefreiter Rolf
Siebert , im Felde , und Frau , geb.
Bleeker / Hannchen Suhre / und
alle Verwandten.

Die Trauerfeier findet am 9. No¬
vember 1941. nachmittags 4 Uhr.
in der Christuskirche statt . Alle
Verwandten und Bekannten werden
hierzu herzlichst cingeladcn.

Backemoor.
den 23. Oktober 1911.

Aus dem Felde erhiel¬
ten wie die schmerz¬
liche Nachricht . dag

mein herzensguter , unvergeßlicher
Sohn , unser über alles geliebter
Uruder . Schwager und Onkel , unser
gute ^ Neffe und Detter , der

Oberschütze

Sarmannus Slthosf
am 7. Oktober im Alter von 31
Jahren plötzlich und unerwartet
entschlafen sei . Ihm . wie feinem
Vater , der 1914 den Heldentod fand,
ist es nicht vergönnt , in heimat¬
licher Erde ruhen zu dürfen.

In tiefer Trauer:
Jantje Olthoff Wwe .. geb . Kramer
Johann Olthoff und Frau , geb.
Rottinghaus > Remmer Viktor und
Frau . geb. Olthoff / nebst Kindern
und Angehörigen.

Trauerfeier am Sonntag , dem 2.
November , nachmittags 2.39 Uhr . in
der Kirche zu Backcmoor.

M

Hesel . 22. Oktober 1911.
Von seinem Oberleut¬
nant und Kompanie-
führcr erhielten wir die
schmerzliche Nachricht,

daß unser lieber , hoffnungsvoller,
guter , jüngster Sohn und Bruocr.
Schwager . Onkel und Detter , der

Obergefreite

Gerhard de Groot
Inhaber des Jnf .-Sturmabzeichcns

im Alter von 26 Jahren am 39
September im Osten in treuer sol¬
datischer Pflichterfüllung fürs Va¬
terland gefallen ist. Er wurde auf
dem Heldenfriedbof in Ssinjawino.
zehn Kilometer südlich Schlüssclburg.
bcigesetzt.

In tiefem Schmerz
Oltmann de Groor und Frau

Ianna . geb. Reitmcyer
und Angehörige.

Dis Trauerfeicr findet statt am
Sonntag , dem 2. November , vormit¬
tags 19 Uhr . in d^r Kirche.

Varel , den 22. Oktober 1941.
Hermann -Eöring -Str . 51.

Nach kurzem , schwerem Leiden ent¬
schlief heute meine innigstgelicbte.
unvergeßliche Frau , unsere liebe,
herzensgute Mutter , Schwixger - uud
Großmutter , meine liebe Schwieger¬
tochter . unsere gute Schwester.
Schwägerin und Tante

Krau Henriette Folkers
geb. Schöneberg

im 56. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Bernhard Folkers / Karl -Heinz
Schmidt und Frau Käthe , geb.
Folkers / Helmut Henze und Frau
Anni . geb. Folkers / Karin Schmidt
als Enkelin / und Angehörige.

Die Beerdigung findet am Sonn¬
abend , dem 25. Oktober , nachmit¬
tags 2 Uhr . vom Krankenhause aus
statt . Vorher Andacht.

Freundlich zugedachte Kranzspen¬
den dorthin erbeten . Von Bei¬
leidsbesuchen bitten wir abzuschen.

I«. IIIII
'
!II!I

'8l»!Il!lIWI^ ' " ' "LimL'
enthalten die aus der Erde spru¬
delnden Heilquellen-Salze in
glücklicher Zusammenstellungund
ist als helfendbekannt bei Ma¬
gen - u . Darmstörungen, Sodbren¬
nen, Müdigkeit, Nervosität, wirkt
sicher, gelinde und harmlos bei
Fettleibigkeit, Blutandrang und
Arterienverkalkung und vorbeu¬
gend gegen Gallen-, Leber- ,
Nieren - und Eichtleiven. Der
Preis für eine viele Wochen 1 >10
ausreich. Pckg beträgt NM » M
Zu haben im Reformhaus „Neu
zeit "

, Hanne Boelsen , Leer, Hin-
denburgstrasie 12.

Ihrhove , den 23. Oktober 1911.
Heute morgen 6.39 Uhr entschlief

sanft uno ruhig unsere liebe , gute
Tante und Großtante

Maria Peters
im Alter von 77 Jahren.

Mit Liebe und unermüdlichem
Fleiß hat sie ihren und unseren
Angehörigen stets treu zur Seite
gestanden Wir werden sie nie
vergessen.

In stiller Trauer namens aller
Angehörigen:

Aalricus Vosberg und Frau
nebst Kindern.

Beerdigung : Montag , den 27.
Oktober 1911. nachmittags 2 Uhr.
Abgang 2.39 Uhr . anschließend
Ucbersührung nach Esklum.

Für die Ratten - und Mäuse-
bekämpsungvom 28 . Oktober bis
2. November nehme ich jetzt schon
Bestellungen entgegen.

Leg , Kammerjäger,
Leer, Wörde 28.

« Danksagung
HüM Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme aus
nah und fern anläßlich des Hel¬
dentodes meines guten Mannes.
Klein -Karins liebevollen Vaters,
unseres hoffnungsvollen , unvergeß¬
lichen Sohnes , unseres lebensfrohen,
treuen Bruders . Schwiegersohnes.
Schwagers . Onkels . Neffen und
Detters , des Matrosen -Haupt -Ge»
freiten Jürgen Elkcus Lühring,
sprechen wir hiermit allen Verwand¬
ten . Freunden und Bekannten un¬
ser« tiefempfundenen Dank aus.

Frau Gertrud Lühring
nebst Töchlcrchcn.
Ellern u Geschwistern

Gandersum . Oldersum . Emden.
Nhauderwieke und Kiel,

den 21. Oktober 1911

2r « paraturen an
Naymaseytnen

sämliicker Fabrikate.
D . Dirks ^ Leer,

Adolf -HiUer -Sirahe 41.

Kan-teuerlöscher
ohne Eisenscheiire mit schneller
Lieferung erhalten . Type 8 nur

noch 44,— Reichsmark.
Minimax -Eencralvertretung für
Ostsriesland, Aurich , Ruj 845.

Iv verkaufen

Gutgehende Bäckerei zu verkauf,
od . zu verpachten. H . Klockgclcr
Wwe., Neuesehn bei Hesel.

Verteilungen sut

QssokSttsbüdisi ' unci ^ ormulsrs

rum ^ Iskrsswsarissl

erbitte scbon j e « r t.
k- s p I s »> . 8 u » » , I, s « I»

deutsche Arbeitsfront . Kreistvaltung Leer
Schweigkursstättc Berufsschule Leer

Am Mittwoch, dem 29. Oktober, 7 Uhr abends, hält im Saale
der Gastwirtschaft Schaa, Leer ( Bahnübergang ) im Austrage des

Verbandes für autogene Metallbearbeitung im NSBDT.
Herr Dr. -Jng . K . Tewcs, Düsseldorf,

Schweig - und- Materialfachmann der Rhcinmctail -Borsing-Werke,Schleppkahn(Spitz) , 818 To., 1!>22
erb. , 88,MX5,05X 2,03 m , Lcer - !folgcnden Lichtbildcrvortrag:
»-H- »-« um« d - ,ch : , s,Wdkn Materiallmdelinden Schweißer"Gcbr. Kluth , Hamburg, Dovcw
fleth 48.
Adlcr- Trumps-Limousine, 1045
ccm , 00 000 Km . gelaufen, bei
52 500 generalüberholt , gute Ve¬
reisung, zum Schätzprcjs abzu-
gebcn . A . C . Jürgens , Leer,
Sirasze der SA . 8.

Eintritt frei!
Alle Schwcitzintercsscntenwerden zu diesem Vortrag herzlichst

ringelnden.

Ein Waggon Binsen cingetroffen.
Verkauf auch an Wiedcrperkäufcr
und Handwerker. Joh . Stromer,
Wiesede über Wittmund . Fern
ruf Marcardsmoor 8.

Am Dienstag , d. 28. Okt ., ist das
Gesundheitsamt Leer

_ geschlossen.

?er bei mir bestellte Kohl
wird nächste Woche frei Haus
zeliescrt. Loers, Ihrhove.

Backfischmantel,l8Dk, JM . -Jackc,
8Ä )k, zu v . Leer, Bcrgmannstr. 22

Wir nehmen Bestellungen auf
Speise -Steckrüben

entgegen . Landwirtsmühlc , Leer.

Sehr gut erhalt , grauer Herren-
Wintermantcl , Grosze 50, zu ver-

28.
Groher Puppenwagen m . Puppe
und Kissen zu verkaufen. Zu er
fragen bei der OTZ ., Leer.
Schönes Läuferschwein zu ver¬
kaufen . Joachim Janssen,

Jheringsfehn I, Nr . 58.

M» Danksagung
» SM Für dir Beweise innig-

stcr Teilnahme in Wort
und Schrift an dem schmerzlichen
Verlust , den wir durch den Hel¬
dentod unseres lieben Sohnes und
Bruders Johannes erlitten haben,
sprechen wir hiermit unfern herz¬
lichen Dank aus.

Familie E . ter Hazeborg.
Rorichum , den 21. Oktober 1941.

StökäbMsküsft Logt !
'Verkaufe kl . Läufcrschweineund

Die Hebung der Beiträge für ein Schwei » zum Wcitermästen.
1941 (über 18 Jahre 2,— RM ./ Harm Bog, Hatshausen.
14 —18 Jahre 4 .— RM . u . unter Schwein Min Weitermasten zu
14 Jahren 0,50 RM .) erfolgt am '

.verk . Neermoor, Rordcrstr. 16.
^ ""A '

-^ em 27.. und Dienst °g. '
Stuts,hlen verkaufen. Mutter

dem ^8- Oktober 1941 n°chm,v° „ ^ ^ „ Advokat.
8 — b Uhr, i . Gcmcmdeiaal. Hoher ^ sm „,id Sckattcbura
Weg 7 . Der Kassensiihrer. !- -soy. ^ a,»n ° . - kyancvurg
. . / ^ , .»" >Zu verkaufen ein gutes schwarz.
Lomsaatspreu - Melasse « Enter - Stutfüllen . Mutter „Thea"

Nr . 23089 . Pater „Echo" Nr . 1708.
frisch eingetroffen.

Ottje B. Jmmega . Brinkum.
Verkauf nur vormittags.

Wilhelm Connemann,
Flachsröste, Leer, Ruf 2094.

^ i' ir gestalten uns . clic

ckorsul blnruvvclscn . clW svir rur Onil-e ^ ennnNme ciertdciieine out

rugelossen sind . ?rut LruncI inktieicker VerNinckunuen mit
l .cinenrvedcrcien können wir im oiit-cmcincn rzscO Iiciern.

Wir bitten , ciie

sZULkükfsrrmgs - LLsisms

uns cinrurcicken _
olckevbur « i . o . , dlZuslrWe — Uut 5 ? 57

^ « Vvr, 6rol !« Surgotrsss « 20

Zorgltllig prüle ick lbre /̂ uxen
Lprecbslunäen 10 — 12 , 15 ^ 18 llbr

KciufgssvcUs
Rundfunkgerät zu kauf . ges. Schr
Angeb, unt . L 801 , OTZ . , Leer.
Kaufe Jungrinder , Ochsen , Bul¬
len , Rinder ( Färsen ) zur Mast,
rot- und schwarzbunt, hochtrag.
Kühe und Rinder . Aufkäufer ge¬
sucht. M . Freiemann , Warsings-
iehn . Fernruf Neermoor 92

Ein 2jährigcs Rind und ein
Kalb zu verkaufen.

H . Hillers, Warsingsfehn 303.

Junger angelörter Eber zu kau
jcn gesucht . Schriftl. Angebote
unter L 800 an die OTZ . , Leer
Kaufe gegen Kasse jede Menge

- . .Grosze Bohnen ( Pussbohncn
iSchuhannahme nur Montags ^ Kuhkalb zu verkaufen. >meiste und grüne. C . W. Mundt,
svon 14 —10 Uhr, Ausgabe nur ! Hermann Meyer. Nortinoor.lSamenarok'

bdl . . Aoen in Oldenb.
^Freitags von 14 —10 Uhr . Bis Eule.

Leer , Len 22. Oktober ISll.
Statt des Ansagens!

Heute nachmittag entschlief sanft
und ruhig mein innigstgelicbler
Mann , unser lieber Bruder , Schwa¬
ger . Onkel und Großonkel , der

Auktionator

Wilhelm Heinrich Ml
im 80. Lebensjahre.

2n tiefer Trauer
Johanne Heyl , geb. Knopf
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am
Montag , dem 27. Oktober , nachmit¬
tags 2 Uhr . vom Traucrhause Dre-
merstraße 9 aus . Trauerfeicr eine
halbe Stunde vorher.

Danksagung
Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme an¬

läßlich des Heldentodes unseres lie¬
ben Sohnes . Bruders . Neffen und
Vetters , des Gefreiten Johann
Lcnger . sogen wir allen von nah
und fern unfern herzlichen Dank.

Familie Heinrich Lenger.
Loga , den 21. Oktober 1941.

zum 17. November keine
nähme mehr.

A . Bruns. Velde.
An-

Biebabtrieb
am Dienstag , dem 28. Okt . 1941,
v. 8—13 Uhr in Ncudorscrmoor.

Staatliche Mooroerwaltung,
Neudorf.

Ende Nov . kalbende Kuh!
zu vcrk . H . Wecrts , Holtland . !

Die „ Kleine
erfüll « Jbrr

Anzeige"
Wü nicket

2v vermieten

Zimmer mit Morgenkaffee zu
vermieten. Zu erfragen bei der
OTZ ., Leer. ,
Nähe der Bahn freundlich möbl.
Zimmer zu vermieten. Zu erfra¬
gen bei der OTZ. , Leer.

MetgSLvcke

Pens. Beamter (2 ältere Pers . ) ,
aeb . Emdcr, z. Zt . auswärts , sucht
Wohnung, auch leere Zimmer od.
möbl . , evtl, mit Verpflegung, in
Emden od . llmg. Schr . Angebote
u E 2458 an die OTZ . , Emden.

Eine im Mai kalbende oder
fahre Kuh zu verkaufen.
_ B . Joestema, Logabirum.
Zwei -/-j . Kuhkälber zu verkauf,
Wilhelm Jiitting , Deternerlehe,

Junges Ehepaar ( Beamter ) sucht
3—4 -Zimmer-Wohnung. Angcb.
an Frau Thea Rinne , Eitzum 45,
Prov , Hannover.

Amtliche keironntmocbvngen

Danksagung
DÄU Für die vielen Beweise

E herzlicher Teilnahme an¬
läßlich des Heldentodes meines lie¬
ben sohnes und unseres guten
Bruders . Schwagers und Onkels,
des Soldaten Albert Ahlers , sagen
wir innigen Dank.

Gerd Ahlers nebst Kindern.
Südgeorgsfehn , 22. Oktober 1911.

Leer , den 24. Oktober 1941.
Heute früh entschlief an Alters-

I schwäche sanft und ruhig unsere 1
I liebe Schwägerin und Tante , die
I Witwe d. Kapitäns Nickend Bustohl

Wrina Buskohl
geb . Meyer

in ihrem 87. Lebensjahre.
Dies bringt zur Anzeige inr

Namen aller Angehörigen
Chr . Meter und Familie.

Die Beerdigung findet am Diens¬
tag . dem 28. Oktober , nachmittags

^3 Ähr . vom Traucrhause . Straße
der SA . 90, aus statt . Traucrfeier
eine halbe Stunde vorher.

Danksagung
Allen , die unser in der Trauer

um meinen lieben Mann , unseren
treusorgenden Vater , mitfühlend ge¬
dachten . sagen wir unseren aufrich¬
tigsten Dank.

Frau Geeskelina Schräder Wwe.
geb. Eggerring , und Kinder.

Leer , im Oktober 1911.

Kllllie WW

SlblllthtiMde
,stayle >eyr yoyePrei e
Roijchlachlungen yole ojori
mu eigenem Transporlauto

Roßschlachterei
Kratze. Emden LL

Leer Haushaltssatzung
der Stadt Leer in Ostsriesland für das Rechnungsjahr 1941

Auf Krund Lcs 8 M Abs , 2 dcr DcuOüicil Gcmcmdkordnmia vom m. Januar
n- - . . . . - . stlWä fRcichsgcsctjblalt , , S , , ->z viiiL für das ' Ncchnungsjahi ISIl folgend»Eine lin Marz kalbende Kuh zu Haushalissatzungbesann,gemacht:

!.
K 1

Der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 191! wird im

verlausen. Sinning , Lütjewolde.
Fahre Kühe zu verkaufen.
_ F . Barth , Middelsterborg. !ordrntlichen Haushaltsplan
Eine im März kalbende Kuh zu ! ans
verkaufen. Joh . Heyen » Brinkum. ' undim außerordentlichen Haushaltsplan
7̂ 7 5 ^ ^ 7 I 7 in der Einnahme aufGute hochtrag . Kuh zu verkaufen. > . m der Ausgabe auf

L . Lindemann» Logaerfeld, festgesetzt.

3 899 925.85 RM.
3 89S 025.85 RM.

68 176.28 NM.
68 176.28 RM.

Ostens LtsIIeN
Wir suchen zu sofort eine flotte
Stenotypistin ( ca . 200 Silben ) ,
Angebote mit Eehaltsanspriichcn
erbeten an die Prioatschifscr-
Bereibigung , Leer, Postfach 195.

8

Verlobte
Irma Gehder

Wilhelm Seemann
Obergefrcitcr

Köuigsdorf Südgeorgsfehn
(Ostpreußen ) (Ostfriesland)

Oktober 1941

Nortmoor . Landwehrdeich,
den 23 . Oktober 1941.

Nach langem , mit großer Geduld
ertragenem Leiden verschied heute
mittag sanft in dem Herrn unser
lieber Vater . Schwiegervater . Groß¬
vater und Onkel , der Landwirt

Mann Gerhard
Grünefeld

im fast vollendeten 77. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Die trauernden Kiuder
und Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am
Dienstag , dem 28. Oktober , nach¬
mittags 1.39 Uhr.

Sollte jemand keine Einladung
erhalten haben , möge er diese An¬
zeige als solche ansehen.

Die Verlobung unserer Tochter
Erna mit Herrn Kurt Eberle»
Pforzheim , geben wir hiermit be¬
kannt,

Friedrich Janssen und Frau
Julie , geb. Janssen.

Emden , den 25. Oktober 1911.
Fiirkrringcrstraße 50.

Meine Verlobung mit Fräulein
Erna Janssen

gebe ich hiermit bekannt.
Kurt Eberle
Unteroffizier in einem Ln .-Regt.

Pforzheim z. Zt . Luftwaffe
den 25 Oktober 1941.

und Lvvsrwr so l.sggs listerdsl -
lV>s8Lkinsn- una blvktro- Imtuelr'S
vv. e s c s . > " s !

11. Entwässerungöverband
Die diesjährige Herbstausschuh¬
sitzung wird zum Mittwoch, dem
12. Nov. 1941 , nachm . 2.39 Uhr,
im Easthofe des Herrn Brand
zu Oldersu in einbcrufen.
Tagesordnung : 1. Tätigkeits¬
bericht , 2 , Abnahme der Rech¬
nung 1940/41 , 3. Sonstiges.
Oldersum, den 24. Oktober 1941.
Der Obersielrichter. Neelen.

Danksagung
Men , die unserem lieben Bruder

die letzte Ehre erwiesen und uns
ihre herzliche Teilnahme bekundeten,
sagen wir aus diesem Wege unfern
aufrichtigen Dank.

T . und H. Martini.
Leer , im Oktober 19-11.

Mütterberatungen
am 28. 19. 1941 in Logabirum
um 14 ' /- Uhr, in Logabirumer¬
feld um 15 Uhr,' in Loga um
16 Uhr, am 31. 19. 1941 in Leer
um 18' / - Uhr,

Zugelaufen ein Schäferhund. Ge¬
gen Erst, der Unkosten abzuh. bei
Heinr. Stamm , Völlenerfehn 197.

^ srLisiofsI

Vom 26 . 10. bis 2. 11.
verreist

vr . Brandt , Leer.

Zugelaufen in meiner Weide bei
Stickhausenein 2jähr . Rind . Geg,
Erstattung der Unkosten abzuhol.
bei Alb. v. Ohlen, Kl. -Remels,
Fernruf Remels 44.

^Siickeslickcn in Akkord zu verge¬
ben . Kohlenhandlung C. Ontjes»

jLeer, Ledastratze.

SWlMÜlM
vr . Ldt«

Oldenburg. Gesucht für mein Le¬
bensmittelgeschäft eine zuvcrläss,
Verkäuferin od . pass . Ladenhilfc.
Kost und Wohnung bei mir oder
n , Vereinbarung . Hcrm. Helms,
Oldenburg, Nadorstcr Str . 181,
Fernruf 8524.

Die Steuersätze (Hcbesätze) für die Gemeindesteuern , die für jede » Rechnung »»
jahr neu festzusctzen sind , werden wie folgt festgesetzt:
3 Zweigstellcnsteuer a ) nach dem Gcwcrbecrtrag und dem Gcwerbekapital

1. Grundsteuer
a ) für die land - und forstwirtschaftlichen Betriebe 259 v. H.
b) für di - Grundstücke . 279 v. H.

2. Gewerbesteuer
a ) nach dem Gcwcrbcertrag und dem Gcwerbekapital 399 v. H.
b) Lohnsummenstcucr . .. — v. H.

3. Zweigstellcnsteuer
a ) nach dem Gewerbecrtrag und dem '

Gcwerbekapital 359 v. H.
b) Lohnsummenstcucr . — v. H.

4. Warcnhaussteucr
a ) nach dem Gewerbecrtrag und dem Gcwerbekapital — v. H.
b) Lohnsummenstcucr . . —? v. H.

5. Bürgersteuer . . . 500 v. H.

Kasscnkredite und Anleihen werden nicht ausgenommen.
Leer, den 19. Mai 1911. Der Bürgermeister. Drescher.
Die nach 8 86 der Deutschen Gcmcindcordnung erforderlichen Genehmigungen

der Aufsichtsbehörde zu K 2 sind unter dem 10. Oktober 1911 erteilt.
Leer, den 21. Oktober 1911. Der Bürgermeister . Drescher.

Kircb 1 icbe dlocb > 1 <:

Eine Hausgehilfin u . ein Mäd¬
chen für Kantinenbetrieb sofort
gesucht . Kantine Euschke, Flie-
gerhorst, Jever.
Weg. Verheil , d. jetzigen zuverl.,
saubere Hausgehilfin z. 15. Nov.
1941 gesucht . Frau W. Dirks,
Leer. Bremer Straste 48.

Eine einfache , zuverlässigeHaus¬
hälterin findet bei einem Arzt
ohne Praxis , wo die Hausfrau
fehlt, in der Nähe von Frank¬
furt am Main , in schöner Umg.
eine gute, selbständige Stellung,
Meldungen sind zu richten an
Frau Joh . Tammling , Oldersum. Lutherkirchc . S-nntaq, den 26. Oktober . Lorm. iv IIl,r : Pastor Knoche.

(Gedächtnisfeier ) . Im Anschluß Beichte und hl . Abendmahl . Kollekte für den
Martin -LiUher -Bund . Vorm , ll .20 Uhr : Keine Kindcrkirchc . — Mittwoch,
vorm . 9.45 Uhr und nachm 2 Uhr ' S . Peters . Salzuflen , im luth . Gemeinde¬
haus Süderkreuzstraße . '— Freitag abend 6 Uhr : Bibelslunde in Hcisfcldc»
Landstraße 17. Pastor Trentepohl . — Christuskirche . Vorm . 10 Uhr : Pastor
Trentepohl . Kollekte für den Martin -Luther -Bund . Vorm . 11.15 Uhr : Kinder¬
kirche.

Leer . Reformierte Kirche . Sonntag , den 26. Oktober . Norm . 10 Uhr : Pastor
coll . Peterscn (Gedächtnisfeier ) . Kollekte für kleine bedürftige Gemeinden.
Vorm . 11.15 Uhr : Kindcrkirchc . — Mittwoch , den 29. Oktober . Vorm . 9.15
Uhr und nachm . 2 Uhr ? Eemcinschaftskonfcrenz im luth Gcmeindehause.

Leer . Baptistenkirche , Ubbo -Emmius -Straße 4. Sonntag , den 26. Oktober . Vorm.
9.30 Uhr und nachm . 5 Uhr : Predigt . Vorm . 11 Uhr : Sonntagsfchule . —-
Donnerstag , abends 8.15 Uhr : Bibel - und Gebeistunde.

Leer . Methodistenkirche . Sonntag , den 26. Oktober Vorm . 19 Uhr und abend»
6 Uhr : Predigt . Vorm . 11.15 Uhr : Sonntagsschule . — Mittwoch , abends
8 Uhr : Bibel - und Gebetstunde.

Loga . Sonntag , den 26. Oktober . Vorm . 10 Uhr : Pastor Hafner (Ktrchenvisita-
tion ) . Kollekte für den Martin -Luther -Bund . Nochm. 2 Uhr : Religions-
Prüfung.

Loga . Reformierte Kirche . Sonntag , den 26. Oktober . Vorm . 16 Uhr : Pastor
Poets . Gedenkfeier . Vorm . 11.20 Uhr : Kinderkirchc.

Logabirum . Sonntag , den 26. Oktober . Vorm . 8.45 Uhr : Pastor Knoche. Kollekte
für den Martin -Luther -Bund . Nachm 2 Uhr : KindcrkirchL.

Nortmoor . Sonntag , den 26. Oktober Vorm . 8. 15 Uhr : Superintendent Ober-
dieck. Kollekte für den Martin -Luther -Bund

Nüttermoor . Sonntag , den 26. Oktober . Nachm . 2 Uhr : Pastor Kokkeling.
Holtland . Sonntag , den 26. Oktober . Nachm , 2 Uhr . Pastor Hcincmcyer -Firrel.

Kollekte für den Martin -Luther -Bund.

Tageshilsc für kl . Haushalt mög¬
lichst zu sofort gesucht . Zu er-

Zum 1 . od . 15. 11. Hilfe für die
Vormittagsstunden gesucht . Frau
Schmidt, Leer, Bremer Str . 76.
Laufjunge gesucht . Meinhard
Aits , Leer, Brunnenstraße 88.
Für sofort oder zum 1. April ein
Lehrling gesucht . H . Hyda, Da-
mcnschneidcrmst . , Jheringsfehn II

Ltsllsngesvcks
Suche eine Stelle im Büro als
Anfängerin . Angebote unter
A 374 , postlagernd Aurich.
Suche Halbtagsarbeit als Reine¬
machefrau. Schriftl . Angebote u
L 859 an die OTZ , Leer.
Ehem. Schisfsosfizier sucht Büro¬
tätigkeit oder leichten Dienst in
Leer oder Umgebung. Angeb . an

H. Müller , Westrhauderfehn,
Üntenende 20 b. _ _ ^

Stiekelkamperfehn . Sonntag , den 26. Oktober . Nachm . 2 Uhr ! Pastor Hill -Hesel
(Ecdächtnisseier ). Kollekte für den Martin -Uuthcr -Bund.

Esklum . Sonntag , den 2l>. Oktober . Vorm . Nl Uhri Pastor i. R . Frey.
Driever . Sonntag , de» 2U. Oktober . Nachm . 2 Uhr . Pastor Poets.
kbrotrgastr . Sonntag , den 2V. Oktober Vorm . lU. tä Uhr . Pastor Broucr.
Ihrhove . Sonntag , den 2Ü. Oktober Norm . g.t,'> Uhr : Kinderkirchc Vorm.

Ill .M Uhr : Pastor Züchner.
Ihrenerfeld . Sonntag,

^
den

<
20.

^
Oktober . Vorm . 9.lö Uhr : Pastor Züchner

Erostwolde . Sonntag , den 2l!. Oktober . Vorm . lü .Zü Uhr : Superintendent i . - l,
Hamer -Loga . Nachm . 2 Uhr : Kindcrlirche.
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Spendet Bücher für unsere Soldaten!
Aufruf unseres Gauleiters an die Männer und Frauen im Gau Weser -Ems

: : Gauleiter und Reichsstatthalter Carl Rover erlägt zur dritten Biichersammlung

der NSDAP , für die Wehrmacht folgenden Ausruf:

„Männer und Frauen des Gaues Weser - Ems ! Nationalsozialisten!
Der Gau Weser -Ems konnte aus den bisherigen Büchersammlungen unseren Soldaten

über 100000 Bücher zur Verfügung stellen . In unzähligen Feldpostbriefen kommt die

Freude hierüber und der Dank für das Geschenk der Heimat zum Ausdruck.

Der Bedarf an Büchern bei unseren Soldaten an der Front , in den besetzten Gebieten

und in den Lazaretten ist nach wie vor groß . Die NSDAP , rust daher die Heimat zu einer «

neuen B ü ch e r s a m m l u n g aus , die in der Woche vom 2V. Oktober bis 2 . November 1641

durchgefiihrt wird.
Wichtig ist , bah geeignete und gute Bücher geschenkt werden . Es ist nicht der

Sinn der Spende , dag — wie es bisher häufig geschah — unbrauchbare oder minder¬

wertige Bücher abgesto
'
gen werden.

Ich bitte alle Männer und Frauen des Gaues , zu dieser Sammlung durch ein gutes

Buch beizutragcn und dadurch ihre Liebe und Berbundenheit zu unseren Väter und Söhnen,

die drangen vor die höchsten Ausgaben gestellt sind , zu bekunden.

Carl Röver, Gauleiter und Reichsstatthalter " .

Eieg der Zmmen Front
: : Wer den Weltkrieg und die schlimmen

Jahre nach ihm in lebendiger Erinnerung,hat,
dem klingt manche Anklage aus Frauenmund
noch heute in den Ohren . „Ich schufte von früh
bis in die Nacht , stehe tagsüber in Arbeit , mache
abends , wenn ich müde heimkomme , meinen
Haushalt . Ich kann bald nicht mehr . Keine Er¬
holung , keine Ausspannung !" So hört man
reden . Oder so : „ Ich muß arbeiten gehen . Aber
was wird aus meinen Kindern ? "

Unter solchen Anklagen und zermürbenden
Zuständen ist damals die Heimatfront
zerbrochen. Heute gibt es das nicht »zehr.
Die soziale Front steht ebenso sicher wie die
unserer Wehrmacht sich sicher vorwärts bewegt.
Die NS . - Volkswohlfahrt spendet grossen , immer
noch zu wenig bekannten Segen . Heute kann
die arbeitende Frau ausspannen und sich er¬
holen . Heute gibt es Müttererholungsheime.
Heute nimmt sich die NEV . der Kinder erwerbs¬
tätiger Frauen an . In Kindertagesstätten , 2u-
gcndcrholungsheimen , durch die Kinderlandver-
schickung werden alle Gefahren und gesundheit¬
lichen Schädigungen der Jugend im Keim er¬
stickt . Heute gibt cs das Winterhilfswerk,
dessen Mittel für diese schönen Ziele verwendet
werden , und wie so oft schon, so wird das deut¬
sche Volk auch heute und morgen wieder einen
Sieg an der sozialen Front erringen . Der Rit¬
te ^ mit dem Schild schützt die Innere Front.
Wir alle kaufen die Abzeichen , die alten germa¬
nische» Schilde , bei der Reichsstraßensammlung

Kriegsteilnehmer -Fachschulstudium
o Zu den Erleichterungen für die Zu¬

lassung von Kriegsteilnehmern
zum F ä ch s ch u l st u d i u m und zu den Prü¬
fungen soll zur Sicherung eines für die großen
Nachkriegsaufgaben genügenden leistungsfähigen
Fachschulnachwuchses eine entscheidende
wirtschaftliche Hilfe für die Durchfüh¬
rung des Studiums treten . Für diese hat der
Reichserziebungsminister jetzt Bestimmungen er¬
lassen . Er weist darauf hin , daß die Fördermaß-
nahmcn jedoch niemand dazu verleiten sollen,
einen Beruf zu ergreifen , für den ihm Eignung
und Begabung fehlen . Insbesondere gilt diese
Warnung für alle Jngenieurberufc . Mit einer

ks >virck verckunkelt von 18.15 bi8 7 .3Ü Vlir

Abkürzung oder Zusammcndrängung des Stu¬
diums würde weder dem Kriegsteilnehmer noch
dem Volke gedient sein , da dadurch die Leistun¬
gen beeinträchtigt würden . Den Kriegsteil¬
nehmern soll vielmehr durch großzügige Zu¬
schüsse und wirtschaftliche Erleichterungen eine'
gründliche Ausbildung gesichert werden . Nach
dem Erlaß des Ministers erhalten Kriegsteil¬
nehmer für das Studium an den staatlich an¬
erkannten Fachschulen Gebührenbefreiung und
laufende Unterhaltszuschüsse gestaffelt nach der
Dauer ihrer Wehrdienstzeit . Die Gebühren¬
befreiung kommt auch Ehefrauen und Kindern
von Kriegsteilnehmern zugute .

^

KF . Kürt der RMsvost
Uz Wie in den letzten beiden Jahren werden

auch in diesem Jahre wieder Angehörige der
Hitler - Jugend als Hilfskräfte zur Bewältigung
des Weihnacht -; - und Neujahres-
d i c n st e s der Deutschen Reichspost eingesetzt
werden . Die Jugend will mit dieser Leistung
dazu beitragen , daß die Angehörigen der Wehr¬
macht an allen Fronten rechtzeitig ihre Weih-
nachtsgrüßc erhalten . Wie in einem Erlaß des
Iugtudsübrers des Deutichen Reiches dazu mit-
gcteilt wird , wird sich der Einsatz auf die Zeit
von Anfang November 1611 bis Mitte Januar
1612 erstrecken , klm eine ileberlastung der
Jugendlichen zu vermeiden , darf jedoch eine Be¬
schäftigung nicht länger als vier Wochen er¬
folgen . Dann muß der betreffende Jugendliche
durch einen anderen abgelöst werden.

Wer bat eine Ahnentafel?
Uz A u ch im Kriege muß von vielen

Volksgenossen der Nachweis der arischen Ab¬
stammung — so bei Beförderungen — erbracht
werden . In unserer Heimat hat sich die Ostfrie-
siiche Sippenstellc , Zweig des Eausippenamtes
Weser -Ems als geschützte Helferin zahlreiche
Freunde erworben.

Im Sinne eines fruchtbaren Austausches
liegt es nun , wenn zur Entlastung und
Vereinfachung aller Such - und Forschung¬
arbeit die bislang mehr oder weniger vollstän¬
dig abgeschlossenen Ahnentafeln zur Abschrift
eingesandt werden . Die Sippenstelle ( Anschrift:
Emden , Rathaus ) benötigt - nicht die bcweis-
lichen Unterlagen , sondern lediglich die Ahnen¬
tafel oder den - paß . Die Rücksendung erfolgt
innerhalb von vierzehn Tagen.

Uz 88 Jahre alt . Morgen wird die Witwe
Aägte Becker, geborene Frerickis , wohnhaft
in der Annenstraße 15, 88 Jahre alt . Sie wurde
in Bagband geboren . Seit 1667 ist sie ichon
Witwe . Von ihren sünf Kindern leben noch
zwei . Zwei Söhne fielen im Weltkriege . Drei¬
mal ist sie Großmutter und einmal Urgroß¬
mutter . Trotz ihres hoben Alters ist sie noch
sehr rüstig . Sie versorgt ihren Haushalt fast
allein . Wir wünschen der gute » Alten weiterhin
einen schönen, ruhigen Lebensabend.

UI Streichkonzert zugunsten des Kriegs-
WHW . Die NSG . „ Kraft durch Freude " veran¬
staltet am Freitag , dem öl . Oktober , ein
S t r e i ch k o n z e

' r t . Unsere Marinekapelle
stellt die Künstler . Als Solisten wirken Ober-

, maat Müller (Violine ) und Obermaat
Sec mbach (Getto ) mit . Der «Vorverkauf der
Eintrittskarten hat eingesetzt.

UI Ein Sportivandertag der Betriebe . Das
Sportamt der NS .-Gemeinschaft „ Kraft durch
Freude " wird vom Jahre 1612 an jeweils im
Frühling einen allgemeinen deutschen
Sportwandertag der Betriebe durch¬
führen . An ihm sollen die Betriebssportgemein¬
schaften eines Ortes oder Kreises an einem
Sonntagvormitiag auf verschiedenen Wegen zu
einem gemeinsamen Ziel wandern , um dort am
Nachmittag gemeinscha >tlich Sport zu treiben.
Man wird auf eine Beteiligung von Millionen
rechnen können.

O Post - und Fernmeldedienst mit den Ost¬
gebieten . Im Gebiet des Generalpostmeisterr
Ostland werden die Sendungen des allgemeinen
Postdienstes jetzt zugestellt . Es ist daher nicht
mehr erforderlich , auf den Sendungen neben
dem Bestimmungsort noch das Abholpostamt
anzugeben . Zwischen dem Deutschen Reich
( einschließlich Elsaß , Lothringen , Luxemburg
und Protektorat ) einerseits sowie dem Bezirk
Lemberg ( dem früher zu Polen gehörenden Ge¬
biet Galiziens ) andererseits ist der öffent¬
liche Telegraphen dien st ausgenommen

worden . Die Telegramme , die zu den für das
Reich geltenden Gebühren »jit einigen Aus¬
nahmen ( unter anderen Brieftelegramme ) für
alle Arten zugclasscn sind , dürfen nur in
offener deutscher , polnischer , russischer oder
ukrainischer Sprache abgefaßt sein . Noch nichl
ausgenommen ist der öffentliche Telegraphen-
dienst des Bezirkes Lemberg mit dem Ausland.

) ( Breiinesfelsamen für die Hühner sammeln!
Unter das Futter der Hühner gemischt , wirkt
Brenncsielsamen fördernd auf das Eierlegen.
Dieselben Dienste leisten übriaens auch ge¬
trocknete und gehackic Brenncsselspihen.

e e n e r
UI Bunde . Bekannter Pferde Züch¬

ter gestorben. Gestern nachmittag verstarb
der älteste Einwohner unseres Ortes , der
Rentner Hermann Verbeek, im Alter von
86 Jahren . Er war ein in weiten Kreisen be¬
kannte Pfcrdezüchter und Pferdehändler.
Manchen Preis konnte er auf züchterischen Ver¬
anstaltungen erringen . Nachdem sein jüngster
Sohn den Hof Bunder -Neüland übernommen
hatte , verzog er mit seiner , Ehefrau und zwei
seiner Töchter nach Bunde , Im Jahre 1666 . am
Tage der Goldenen Hochzeit , verstarb seine
Frau . Unter der liebevollen Pflege seiner
beiden Töchter waren ihm bis zu seinem jetzigen
Hochbeinige ,schöne Jahre beschieden.

pspenb un z
UI Jugendsilmftundc . Morgen vormittag

findet bei Hülsniann eine Jugendfilmstunde
-für die HI . - Einheiten vom Untencnde statt . Es
wird der große Film „Der Marsch zum Führer"
gezeigt.

Uz Vom Deutschen Roten Kreuz . In den
Wintermonaten soll auf Anordnung des DRK .-
Kreisfllhrers Landrat Kronewald ein D R K .-
E r u,p penfllhrcrlehrgang durchgefiihrt
werden . Der Fiihrernachwuchs wird darin
gründlich ausgebildet und einheitlich ausgerich¬
tet . Die Ausbildung erfolgt in zwei - bis drei¬
wöchigen Abständen in einer Anzahl von Ort¬
schaften des Kreises Aschendorf - Hllinmling.

Uz Aurich . Letzt markt. Unsere Stadt sicht
von Sonntag bis Dienstag im Zeichen des soge¬
nannten Jungvolkmarktes , des letzten größeren
Marktes im Jahreslduf . An den beiden Wo¬
chentagen wird auf dem Pferdemarkt beim Auf¬
trieb der Pferde , Kühe , Schweine und Schafe
reges Leben herrschen . Der Sonntag steht dann
vorwiegend im Zeichen des Krammarktes , wo
für alt und jung mancherlei Belustigungen
vorgesehen sind . In früheren Zeiten fand sich
zum „ Auerker Siemt -Iüden - Markt " (so genannr
nach der kirchlichen Bezeichnung des Wochen¬
tages Simon Juda , an dem in alter Zeit
der Markt abgehalten wurde ) die Jugend
Ostfrieslands in Aurich und kostete die Markt¬
freuden nach Herzenslust aus.

Aehnlich Rudolf v . Ihr ring, der mit
Conring verwandt war . 1818 in Aurich ge¬
boren , fand er in Berlin , Gieren , Wien
und Köttingen seine Wirkungstätte (ge¬
storben 1862) . Seine Aufgabe war es , „ die bit¬
tere Wirklichkeit des 16. Jahrhunderts zunächst
zu erkennen , ihr Ztandzuhaltcn und damit die
Aufgabe des 20 . , diese Wirklichkeit geistig und
sittlich zu überwinden , im Ansatz vorzubereiten

" .
Und : „ Seine Wirkung ist noch heute unabge-
schlossen"

Das Buch von Wolf will im ganzen kein
Lehrbuch sein : es will den Stoff nicht erschöp¬
fen , sondern Anregungen geben , über das Große
und Verehrungswürdige bei Menschen und Din¬
gen nachzudenken . Es will aber dabei keine
betonte Lob - und Schönrednerei sein , sondern
zeigt mit einfacher Selbstverständlichkeit auch
Fehler und Schwächen der behandelten Men¬
schen auf wovon auch unsere drei Ostfriesen
nicht ausgenommen sind . Es verzichtet außer¬
dem keineswegs auf Wissenschaftlichkeit im stren¬
gen Sinne , wovon vor allem die sehr zahlrei¬
chen kritischen Anmerkungen Zeugnis ablegcn.
Gerade in diesen Anmerkungen wird der For¬
scher vieles an Ouellenstofff und juristischem
Schrifttum finden , das ihm sonst mehr oder
weniger unzugänglich wäre . Endlich sei lobend
hervorgehoben , daß alle die dargestettten Män¬
ner mit ihrer geistigen und körperlichen Umwelt
verknüpft erscheinen und so der Eindruck der
Lebendigkeit in glücklicher Weise hcrvo .rgerusen
wird.

Ostftltslsctie Neclitsdenkcr /
Uz Im Jahre des Ausbruchs des gegenwär¬

tigen Krieges erschien ein Buch , das den oft
übersehenen oder verkleinerten Anteil Ostfrics-
lands am deutschen Geistesleben wieder einmal
erfreulich betont und deshalb gerade in der
Heimat selbst starke Beachtung verdiente . Es
handelt sich um die Arbeit eines Juristen , des
Freiburger Professors Erik Wolf, betitelt
„ Große Rechtsdenker im deutschen Geistesleben"
(Tübingen 1666 ) . Diese Arbeit ist eine Rechts¬
geschichte im Ueberblick und dabei eine deutsche
Eeistesgeschichte vom Mittelalter bis zur Neu¬
zeit im Kleinen . Der Verfasser behandelt seinen
Gegenstand aber diesmal nicht theoretisch und
abstrakt , sondern zeigt die lebendige Entwicklung
an der Stellungnahme und Haltung bedeuten¬
der Einzelpersönlichkeiten der Rechtsgeschichte,
und zwar von Eike von Repgow , dem Verfasser
des Sachsenspiegels und Geschichtsschreiber im
16 . Jahrhundert , an bis zu Otto von Eicrke,
dem Kämpfer für eine soziale und historische
Rechtsaufsassung zu Beginn unseres Jahr¬
hunderts.

Unter vierzehn dargestettten Persönlichkeiten
befinden sich nun drei , die aufs engste mit un¬
serer ostfriesischen Heimat verbunden waren:
Althusius , Conring und u. Jhering . Es braucht
nicht weiter betont zu werden , daß drei zu vier¬
zehn einen Hundcrtsatz ergibt , auf den das
Nein « Ostfriesland mit Reckt stolz sein kann.

Der erste der drei genannten Männer war
bekanntlich kein gebürtiger Ostfriese . Johan¬
nes Althusius stammte aus dem . Dorfe
Dicdenhausen in der damaligen Grafschaft Witt¬
genstein -Berleburg , wo er 1557 geboren wurde:
er siedelte aber 1601 nach Emden über , wo er
dann seine eigentliche Wirkungstätte fand und
1688 als Ratssyndikus starb . Seine Stellung
in den Kämpfen der Stadt mit dem Fürsten¬
hause ist bekannt und sein Name so fest mit der
kirchlichen und politischen Geschichte der Zeit
verbunden , daß hier nicht weiter davon gespro¬
chen zu werden braucht.

Während Althusius so als „ Ausländer " in
Ostfriesland den Bereich seines Lebens und sei¬
ner Tätigkeit suchte und Zand , erging es den
beiden anderen , die gebürtige Ostfriesen waren,
umgekehrt . Hermann Conring stammte
aus Norden (geboren 1606) , lebte und wirkte
aber zum größeren Teil an der Universität in
Helmstedt, wo er 1681 starb . Seine viel¬
seitig schillernde und schwierig zu bestimmende
Natur wird von Wolf zusammenfassend dahin
gekennzeichnet : „Nicht immer ist cs das frei
schöpferische Wesen des Genius , das eine ge¬
schichtliche Tat bewirkt . Bisweilen liegt die
Größe einer Tat in diesem Geheimnis : unwis¬
send den Auftrag eines höheren als des mensch¬
lichen Genius gelassen zu vollziehen ."

sUederdeulsche Umschau
Douaumontcrstiirmcr v . Kliiser tz

O Im 78 . Lebensjahre starb in Münster
nach kurzer Krankheit Oberstleutnant a . D.
Kurt von K l ü f e r . Sein Name ist unver¬
gänglich verbunden mit der Geschichte der
Schlacht von Verdun , insonderheit mit der Er¬
stürmung des Panzerwerkes Douaumont durch
brandenburgische Infanterie , die unter seinem
Befehl stand . Oberstleutnant a . D . von Klüfer,
der später mit dem Orden Pour le merite aus¬
gezeichnet wurde , hat eine historische Darstellung
dieses deutschen Heldenganges in einem großen
Werk niedergelegt , das weit Uber die Militär-
krcise hinaus besondere Aufmerksamkeit erregte.
Durch seine rege schriftstellerische Tätigkeit hat
er sich besonders für die soldatische Haltung des
deutschen Menschen eingesetzt.

Polin von eigenem Landsmann ermordet
O Eine schwere Bluttat wurde auf einem

Grundstück an der verlängerten Katharincn-
straße in Osnabrück aufgedcckt . Unter
einem Komposthaufen verscharrt fand man dort
die Leiche der bei einem Landwirt in Stellung
befindlichen polnischen Arbeiterin Ludmika
Kazanowzka , geboren 25. August 1621 in
Warschau , die schwere von Beilhiebcn her-
rührende Schädeloerletzungen aufwics . Wie die
Kriminalpolizei mitteilt , ist der Tat dringend
verdächtig der noch flüchtige Pole Michal
Auguscik , geboren 15. April 1615 ; er ist etwa
1,68 bis 1,70 Meter groß , schlank , hat ein
volles Gesicht , dunkelblondes Haar , dicke Lippen
und Nase , ist Brillenträger und macht einen
gepflegten Eindruck.

Unser äportdiensl
Srei Spielt in NiedersaAen

0 Da in zwei Staffeln zu je sechs Vereinen in Nieder,
fachsen gespielt wird , kann man es sich leisten , auch für
den kommenden Sonntag nur drei Punktspiele der F v h»
d a I l « B e r e i ch s k l a j s e anzusetzen , zumal bisher —
abgesehen von dem Niedersachsenspict gegen Warthcland j»
Bremen — kaum Ausfälle oorkamen . Für den 26. Oktober
sind angefetzt:

Werder Bremen — Schinkel 6i
Arminia Hannover — Linden 67
LTV . Wolfenbüttel — Eintracht Braunschweig.

Wenn es nach der Wichtigkeit der Spiele geht , müsse,
wir die Begegnung LSV . Wolfenbüttel — Eintracht

-Braunschweig an erster Stelle nennen , denn es könnte
möglich sein , dag Eintracht hier zum erstenmal gestoppt
wird . Das zweite Spiel der Südstafsel führt Arminia
Hannover in Bijchofshol mit 67 Linden zusammen , un,
Arminia ist in diesem Treffen dank der wendigeren Spiel«
weise und besseren Kombination Favorit . Nach längerer
Pause stellt sich Werder in Bremen wieder einmal de,
eigenen Anhängern vor . Schin ' cl 61 ist der Gegner . Er
muh in Bremen für die Grünweihen zu einem sichere,
Siege reichen , nur darf man die Lchinkeler nicht , al»
leichte Gegner betrachten.

Um die Spitze in der ersten Klaffe
0 Der Lpielplan der ersten Bremer Klasse wird ange»

führt von B B B . Union gegen Bremer Sport,
verein auf dem Platz am Peterswerder . Es wird
einen harten Kampf zwischen dielen beiden Mannschaften
geben und man kann den Sieger kaum norausbestimmen.
Tura hat Hemelingen auf eignem Platz zu schlaffen und
kann es schaffen, Norddeutscher Lloyd aber muh sich gegen
Woltmershausen auf eine Nieoerlage gefaßt machen und
Viktoria Oldenburg wird in der Residenz vielleicht de,
Lokalgegner VfB Oldenburg schlagen , der am letzte,
Sonntag gegen Komet unterlag.

Wiederbeginn der Punktspiele
Uz Mit dem 28. Oktober n :hmcn die Punktspiele der

zweiten Kreisklasfe in Ostfriesland ihren Anfang . Mit
den Begegnungen Spiel und Sport — TuSvg . Aurich uvd
Germania Leer — VfB . Stern Emden stehen gleich zwei
beachtenswerte Treffen aus oer Karte , die guten Sport
versprechen.

Germania Leer — BsB . Stern Emden
Tr Aus dem Hindcnburgplatz in Leer stehen sich i»

Germania und dem VfB . Stern zwei Mannschaften gegen,
Uber, die sich nicht viel nachstehen sollten . Ein unent¬
schiedenes Ergebnis wäre keine Ueberraschung . Leiter de»
Sieles , das um 15 Uhr beginnt , ist Wydrand»
(Spiel und Sport ) .

Spiel und Sport — TuSvg . Aurich
Tr Unser Vorjahrsmeister Spiel und Sport hat in de»

Aurichern einen Gegner , der erst geschlagen sein will . Dir
Käste liehen in den letzten Spielen durch erfolgreiche Er»
gebnisse aushorchen , ein Zeichen guter Spielstarke . Di«
Gelbschwarzen werden schon mit guten Leistungen aufwor,
ten müssen, wenn sie den Ellernfe '.derir beide Punkte ab»
nehmen wollen . Beginn ist 15 Uhr auf dem SA .»Platze.

Frauenhandball : Germania Leer — Stern
Tr In einem Freundschaftsspielmessen die Frauenhand»

ballmannfchaften des VfL . Germania und VsB . Sler«
Emden in Leer die Kräfte . Beide sollten sich weniß
nachstehen . Das letzte Spiel endete mit 2 :1 Toren für Leer.

HZ ., Feuerwehr , Leer
Sonntag !> Uhr Dienst . '

Idleik Zs5 » Ae»j,Lr «-Ki-sur seif einer-
H-Iei !m !ttslpsctzung tzsnnreiclinst
u n v s r iv s e si r s l lo s r slls
» Zo - e» » .^ rrnsimittsl . ist sin
ZinnßüIZ wiLsenrehisttlictisr - Vsi>
sntviortung . » Äa - sr « - ^ rr n s i.
mittel tistrsn ricli millionsntsck'
in ctsi- gsnrsn Welt loswstirt.
OirersII gilt clss , Krsur
s !s ' ^ eietien ctss Vertrsusr, ; .
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Thomas und die Mutter / Von Olaf Hinz
W Der Helle Schein der Nachmittagssonne

war langsam von den Feldern gewichen . Nun
stand sie , wie ein glühender Ball , über den
Wipfeln der Bäume , che sie niedertauchte und
ihr Licht erlosch.

Thomas ging die Landstraße entlang , zu
beiden Seiten lagen die Felder leer und still.
Manchmal stieg ein Vogel auf und schwebte
unter dem hoben Himmel . Kaum ein Jahr
war es her , daß Thomas von hier fortgezogen
war in den Krieg . Die Mutter hatte ihn ein
paar Schritte begleitet , dann war sie stehen ge¬blieben und hatte ihm nachgesehen . In den
Monaten , die nun kamen , war Thomas jäh in
einen wilden Strudel von Ereignissen gestürzt
worden , der ihn gleichsam betäubte und ihn
etwas erleben ließ , Las er nie gekannt oder
auch nur geahnt hatte . Doch seltsam , ob es auf
langen Märschen war , die ihn mit den Kame¬
raden durch fremde , verwüstete Ortschaften
führten , oder während einer kurzen Rast , immer
sah er jenes Bild , wie er , noch einmal zurllck-
schauend , ehe der dichte Tannenwald ihn auf¬
nahm , seine Mutter sah , die ihm nachblickte
und den Arm gehoben hatte , um ihm nachzu¬
winken.

Nun hatte er einige Tage Urlaub bekommen.
Das war so plötzlich geschehen , daß er der
Mutter nicht hatte schreiben können . Zuerst,
als er die Reise angetretcn , hatte er geglaubt,
daß all das , was er nun für kurze Zeit hinter
sich ließ , und das ihn so mächtig erfüllte , nicht
von ihm weichen würde , aber kaum hatte er die
kleine Bahnstation verlassen und war die ver¬
trauten Wege entlang gegangen , versank all¬
mählich das Schwere und Lastende , und eine
große Freude und ein tiefes Glück stieg mehrund mehr in ihm auf . Hier war kein Krieg,
hier standen die Bäume am Wege und rauschten
wie immer , und die großen , weiten Felderatmeten ruhig zum Himmel auf . Und hinter
dem Tannenwald , dem Thomas nun zuschrikt,
würde er das Haus sehen können , in dem die

Sternenlied -
Uebcrm Wald die Sterne steigen,
Hell zu zünden Licht an Licht,
Und wir heben in ihr Schweigen
Das Gesicht.
Sterne über Tal und Höhn,
Land der Väter , Hu bist schön!

Wie die Sterne unbeschreiblich
Folgen einem großen Plan,
Also zichn wir unausbleiblich
Unsre Bahn.
Sterne über Tal und Höhn
Land der Mütter , du bist schön!

Himmel , große Sternenwiege,
Vieler Sonnen stolzer Lauf,
Zu gewinnen unsre Siege
Stehn wir auf.
Sterne über Tal und Höhn,
Land der Kinder , du bist schön!

Max Barthel.

Mutter wohnte und immer auf ihn wartete . Es
stand allein , hinter zwei Ulmen -verborgen,
weitab von den anderen Häusern des Dorfes.

Die Dämmerung hatte sich sachte über die
Erde gelegt , als Thomas vor dem kleinen Haus
stand . Er klopfte und horchte auf die Schritte,
die langsam näher kamen . Die Mutter sah
ihn an , zuerst nicht gleich begreifend , dann aber
sank sie, in jähem Erkennen , glückselig seinen
Namen rufend , in seine Arme . Thomas fühlte
die Mutter an seiner Brust und sah auf ihr
weißes Haar und hörte die vielen Worte , die
sie zwischen Lachen und Schluchzen sprach . Er
führte sie in die dämmrige Stube , zum Sessel,
der am Fenster stand , und ließ sich neben ihr
nieder.

Er legte seine Hände dicht um ihre Hände
und hielt sie fest. Und nun sagten sie nichts
und fühlten , wie alles , was sie umgab , zurück¬
trat , als wären sie ganz allein auf der Welt.
Es war still , nur ihr Atmen hörten sie , und sie
spürten , wie die Freude in ihrem Herzen war.

Erst nach lange Zeit , als schon tiefe Schatten
das Zimmer einhüllten , begannen sie zu er¬
zählen und zu fragen , bis es spät war und die
Mutter das Bett in der Kammer oben für
Thomas richtete.

Er sah sich in dem kleinen Raum um , in dem
er die vielen Jahre gelebt hatte . Da lagen nochein paar Bücher auf dem Tisch , und manchen
Gegenstand nahm er in die Hand , der ihm lieb
gewesen war , und der ihm nun , nach all dem,
was inzwischen neu und gewaltig in sei » Leben

gekommen , seltsam fremd erschien . — Er trat
zum Fenster und schaute lange in das Dunkel
hinaus . Da standen di « zwei hohen Ulmen,
deren Kronen sich sachte bewegten , wenn der
Wind durch ihre Zweige strich . Alles war still,
und am Himmel brannten die Sterne.

Unten aber , in der Stube , lag die Mutter
im Bett und horchte auf die Schritte , die sie
aus der Kammer vernahm . Sie war glücklich,
daß Thomas so nahe bei ihr war.

Nie hatte Thomas die tiefe Verbundenheit
mit der Heimat gespürt , wie in den folgenden
Tagen , da er über die Felder ging oder im
Wald herumstreifte und auf die Laute hörte,
die er kannte , so lange er lobte . Er ging am
Fluß entlang und saß lange am Ufer und sah
auf das Wasser , das langsam dahinfloß , an den
Weiden und an den kleinen Häusern vorder.
Und kam er ins Haus zurück, so war die Mutter
da , und er sah ihr Lächeln und erkannte , wie
nie , ihre unsägliche Liebe.

Aber die Urlaubstage waren bald vorüber
und Thomas mußte an die Abfahrt denken.

Die Mutter hatte ihm ein Paket geschnürt,
darin lagen selbstgestrickte Strümpfe und «in
wollenes Tuch , das ihn gegen Kälte schützen
sollte , und noch vieles hatte sie zusammengesucht,
was sie für nützlich hielt . Sie klagte nicht , sie
suchte ihren Abjchiedskummer vor dem Sohn zu
verbergen . Und dann traten sie aus dem Haus
und gingen den Feldweg entlang , den Thomas
gekommen war . Es war Mittag , und die
Sonne stand hoch am Himmel . Als der Weg
abbog , blieb die Mutter stehen und reichte
Thomas ihre Hände , dann sah sie ihm nach,
wie er dem Tannenwäldchen zuschritt . Sie hob
den Arm und winkte ihm.

Sie schaute , bis er nicht mehr zu sehen war.
Langsam ging sie den leeren Weg zurück.

Aber mit jedem Schritt wich die große Traurig¬keit mehr von ihr . Sie fühlte es , ihre Liebe
war os stark , daß sie Thomas begleiten würde,
immer , und daß sie ihn behüten würde , wenn
schwere Gefahren ihn bedrohen sollten.

Sie war ruhig , und nicht allein . Denn alles
in ihr war angefüllt mit der großen Liebe
für ihn.

/ Eine Skizze aus dem Kriege
Still liegt die Straße in der Sonne . . Wenn

sich der Wind ein wenig hebt , geht durch die
hohen Pappeln zu beide » Seiten ein zartes
Rauschendem bewegtes Spiel der grünen Blät¬
ter in Dunkel und Helle.

Ein Soldat sitzt am Straßenrand : er hat die
Mütze abgenomme » und schaut ruhevoll über
seinen großen Transportwagen , dem die kleine
Rast so notwendig ist wie ihm , in die weile
friedliche Ebene hinaus.

Er läßt den Wind durch sein Haar und durch
seine Finger wehen.

Ein Mädchen kommt mit einem Fahrrad auf
der Straße : sie hat ein rotes Kopstuch umge¬
bunden : das flattert im Wind . Es ist eiu kleiner
fröhlicher Punkt auf der lange » geraden
Straße.

Sie winkt dem Soldaten fröhlich zu , und er
winkt froh zurück. Schon ist ein Stück Straße
zwischen ihnen , da ruft es hinter ihr her und
winlt.

Das Mädchen steigt ab von ihrem Rad und
wartet , bis der Soldat herangekommcn ist.

Es ist , als reute ihn sein Rufen schon, er ist
verlege » und w.eiß nicht recht , was er sagen soll.

„Verzeihen Sie . ich Lachte . . . es ist so schön
hier , und ich mußte eine Rast cknlegen , da
habe ich mich an die Straße gesetzt, und nun
sind Sie . . . es gehört irgendwie dazu . . .
willst du dich nicht ein wenig zu mir setzen? "

„Ja "
, sagt das Mädchen , „doch, das kann ich

wohl tun ." ^
Sie sitzen nebeneinander , sie hat ihr Kopf¬

tuch in den Schoß gelegt und ihre Hände
liegen darauf : man sieht ihne » an , daß sie
müde sind.

Sie sprechen nicht viel : das Mädchen zeigt
ihm den Hof , wo sie zu Hause ist und die
Felder , die dazu gehören . In langsamen Sätzen
reden sie vom Korn , dem der Regen aeschadei
hat , und vom Hafer , der gut steht . Jetzt ist
das Wetter schön geworden , sie werden den
Hafer gut in die Scheuern bringen.

„Fährst du an die Front ? " fragt das Mädchen.
Ja , er fährt an die Front.
Und dann ist wieder Schweigen zwischen

ihnen und Sonnenschein über der Straße und
das stille und stetige Leben der Erde.
- Bald ist die Viertelstunde des Ausruhens
vorüber : sie lächeln beide , als sie sich die Hände
geben.

„ Ich danke dir "
, sagt der Soldat , und das

Mädchen nickt.
Als der Motor schon läuft und der Soldat

den Blick schon vorausrichtet auf die Straße,
die ihn weiter und weiter bis an den Feind
führen wird , sagt ihm das Mädchen noch ihren
Gruß.

„Komm gut wieder ." N . F.

Herbstsonne
Holzschnitt von Bodo Zimmermann (Deike M ) .

Ach so;
Fr Die Debatte war schon den ganzen Abend

lebhaft gewesen . Alle waren ein bißchen erregt,
und niemand war da , der fähig gewesen wäre,
die widerstreitenden Ansichten mit Humor oder
Würde zu glätten.

„ Wenn Sie behaupten "
, rief Jammasch und

schlug mit der Faust auf den Tisch , „daß die
Jugend lediglich mit guter Lektüre und sanften
Ermahnungen erzogen werden kann , so sind Sie
ein - - sind Sie ei» —"

„ Na "
, fragte Leopold , und an dem Zittern

seiner Pupillen konnte man sehen , daß man sich
unmittelbar vor einer Explosion befand.

„So sind Sie "
, fuhr Jammasch fort "

, ein
Ideologe.

„Wie ? " stand da Leopold auf , „was bin ich ? "

„Ein Ideologe "
, schrie Jammasch.

Da geschah das , was nach der Lage der
Dinge nicht zu verhindern war : Leopold , am
ganzen . Körper zitternd , schlug Jammasch eine
gewaltige Ohrfeige herunter . Jammasch aber,
nicht faul , stürzte sich auf Leopold , und es
kostete nicht geringe Mühe , die beiden wieder
zu trennen . Spät abends erst , nachdem er mit
seinem Rechtsanwalt gesprochen hatte , kam
Leopold nach Hause , und noch am nächsten Mor¬
gen zitterte die Erregung in seinen Nerven.
Er betrat das Arbeitszimmer , ging auf den
Bücherschrank zu und nahm das Lexikon heraus.

„Ideologe "
, las er da , „Schwärmer . Eedan-

kenmensch ."

„Ach so !" flüsterte er , und der Rechtsanwalt
wartet noch heute auf Leopolds Besuch , srie

blsn verlsnge ^
beim Einkauf »

Ssklmkiiniler
keLe -öezellrchgfs. llsmeln

Met Hem
Eine Erzählung von Albrccht Ianssen

Durch die rosaschimmernde Heide , die einst
Jeverland von Ostfriesland trennte , quälte sich
an einem Spätsommertage ein mit zwei starken,
glatten Pferden bespannter Kornwagen . Fol¬
tert Janssen , der Müller von der Heidemühls,
die vor etwa HOO Jahren an dem Wege von
Oldenburg nach Jever lag , knallte ausmunternd
mit der Peitsche . Die Braunen spitzten die
Ohren , schnauften und legten sich noch mehr ins
Geschirr . Jetzt hatten sie endlich die Höhe des
flachen Heidbuckcls erreicht . „Prrr !" machte
der Müller und ließ seine Gäule ein wenig
verschnaufen . Er selber kletterte vom Wagen
und setzte seine Pfeife wieder in Brand.

Als er prüfend um das Fuhrwerk herum ging,
bemerkte er nicht weit von sich einen Jungen
im Schatten eines Kicfernbusches . Seine
Kleider waren arg zerschlissen ; Schuhe hatte er
sicher seit Wochen nicht an den Füßen gehabt;
«inen Hut mochte er wohl nie besessen haben.
Der laue sommerliche Wind spielte mit den
Strähnen seines blonden Haarschopfes , der
«inen ordnenden Kamm lange nicht mehr ge¬
spürt hatte.

„ Komm ' mal her !" rief Folkert Janssen , ein
wenig befehlend.

Gehorsam kam der Junge näher und sah ihn
vffen und frei an . Der Blick gefiel dem Müller.

„Wo kommst her . Junge ? " fragte er neu-
tzierig.

„ Unten aus dem Osnabrückjchen .
"

„ Ganz allein ? "
j „ Ja , Vater und Mutter sind beide tot ."
! „ Und wohin willst jetzt ? "

„ An die See ."

„ An die See ? Warum ?"

„ Ein Schiff suche ich , das - mich nach Holland
bringt . Man hat mir gesagt , wenn ich diesen
Weg immer weitergehe , komme ich in die
Marsch . Da soll ich mich rechts halten , dann
soll bald die See kommen . — Und wenn ich erst
da bin , finde ich sicherlich auch ein Fahrzeug "

,
setzte er zuversichtlich hinzu.

„Junge , Junge ! Sag ' mal , wie kommst du
bloß auf solche Gedanken ? " Der Müller sah ihm
forschend ins Gesicht.

„Ich muß zur See fahren . Vatex fuhr zur
8ee und Großvater auch." - ^ flL -

„Wo wohnten die denn ? "

„ In Holland , in Rotterdam ."
Der Müller war noch neugieriger geworden.

„ Aus den Niederlanden List du , wie kommst
denn bloß ins Stift Osnabrück ? "

„ Mutter ist hier geboren und hatte dort auch
noch Verwandte . Zu denen sind wir damals
gewandert , als Vater tot war . Viele Tage und
Wochen waren wir unterwegs . Mutter konnte
mletzt kaum noch gehen .

" Der Junge blickte zu
Boden und sagte leiser : „Sie ist auch bald
darauf gestorben . Da wollten die Verwandten
mich nicht länger behalten . Hast zu viel von
deinem Bater , sagten sie immer zu mir . Und
dann . . . und dann bin ich eines Tages davon¬
gelaufen , konnte es nicht länger aushalten ."

Der Müller sah den Jungen noch einmal
forschend an , dann legte er seine Pjeife bei¬
seite , ging zum Wagensitz , holte einen Beutel
mit Brot und Speck und fing gemächlich an
zu essen.

Da bemerkte er des Knaben , hungrige , bet¬
telnde Augen . „ Komm '

, da hast du auch einen
Happen !" sagte er gutmütig . „ Bevor du aber
an zu essen fängst , sage mir , wie du heißt ."

„Piet Hein . Eigentlich heiße ich Pieter Hein,
aber Vater sagte immer nur Piet zu mir ."

Als der Müller ihm eine deftige Scheibe
Brot und einen großen Würfel Speck gegeben
hatte , biß der Junge hastig hinein.

„ Hattest wohl großen Hunger , Piet Hein ? "
Der kaute mit beiden Backen und nickte nur.
Als sie fertig waren , erhob sich Folkert

Janssen . „ Ich will dir mal was sagen , Piet
Hein . In meiner Heidmllhle und in meinem
Mllhlenkrug konnte ich wohl einen Jungen wie
du bist gebrauchen . Was meinst ? Willst mal
versuchen ? "

Piet Hein dachte daran , wie gut ihm Brot
und Speck geschmeckt hatten . Auf der Heid¬
mühle würde man immer gute Sachen zu essen
bekommen , ging es ihm durch den Kopf . Und
er vergaß den Ruf der See und sagte ohne
viel Bedenken : „Ja , ich gehe gern mit Euch .

"

„Nun , dann ist ja alles in Ordnung "
, lachte

der Müller . „Denn laß uns man aufsitzen ."
Als sie eine Weile gefahren waren , zeigte der
Mann mit der Peitjche nach vorn . „ Kiek , die
Flügel der Heidmühle kannst schon sehen . . .
Jüh !" fetzte er hinzu und knallte lustig . Die
beiden Braunen mochten wohl an die gefüllte
Krippe und an kühles Wasser denken und ver¬
suchten sogar für kurze Zeit einen kleinen Trgtz ..

Nach einer halben Stunde hielten sie neben
der einsamen Heidmllhle . Ein Mädchen von
etwa zehn Jahren kam aus der Tür gesprungen,
von einem freudig kläffenden Hunde umkreist.
,Wen hast du denn mitgebracht , Vater ? " fragte
sie neugierig.

, ,
' n lüttjen Hollandsmann , Maike . Hab ' ihn

vorhin am Wege gefunden . Er soll mir zur
Hand gehen , und Sonntags nachmittags kann
er meinetwegen mit dir spielen ."

Mit großen Augen blickte das Kind den lang
aufgeschossenen Jungen an , der jetzt ein wenig
verlegen wurde und begann , die Pferde abzu¬
strängen.

„ So ist ' s recht , Piet "
, schmunzelte der Müller

und dachte bei sich : „ Der wird in der Heid¬
mllhle wohl bald See und Schiffe vergessen ."
Dann rief er im Weggehen : „ Maike , zeig '

ihm,
wo Hafer und Krippe stehen und wo die Weide
ist. Hilf ihm mit ! And wenn Ihr fertig seid,
wird Mutter das Essen wohl auf dem Tische
stehen haben .

"
So kam Piet Hein gus Rotterdam auf die

einsame Heidmühle und wurde hier Kleinknecht.
An den Wochentagen hatte er so viel zu tun,

daß er gar nicht zum Nachdenken kam . Anders
war es an Sonntagen . Dann strömerte er durch
die Heide , bis er an einen flachen Tümpel kam,
den die Menschen „Heidmeer " nannten . Hier
legte er sich gern recht behaglich ins warme,
duftende Heidekraut und schaute träumerisch
den weißen Wolkenbergen zu, die langsam an
der Kimm aufstiegen und majestätisch ihre
Bahn am hohen Himmel zogen . „Die kommen
aus der See "

, dachte Piet Hein . Und bei dem
Gedanken war es ihm , als spüre er schon den
salzigen Hauch der Nordsee . Es wurde ihm
feierlich und seltsam zumute , und mit den
Wolken zogen bald seine Träume dahin , in
verdämmernde Fernen . . .

Manchmal ging Maike an solchen Nachmit¬
tagen mit ihm . Dann machte er ihr aus Heide¬
plaggen , kleinen Zweigen und großen Blättern
ein Segelschiff und freute sich mit dem Mädchen,
wenn es aufjubelte : „Piet Hein , unser Schiff
segelt wirklich davon . Wohin segelt es ? "

„Nach Westindien und Batavia "
, antwortete

er gedankenvoll und schwieg dann lange . In
solchen Augenblicken wurde des Jungen Sehn¬
sucht nach dem Meer und der Ferne so stark,
daß es fast schmerzte . Wenn Maike nun aber
bettelte : „Hein , bleib ' bei mir , geh ' nicht zur
See !" kamen ihm wieder andere Gedanken.
Dann mutzteer gn dis Heidmühle denken, ws

er satt zu essen bekam , ein Bett hatte und
freundlich behandelt wurde . Die Frau hatte
ihm neulich sogar aus Jever ein Paar Schuhe
mitgebracht . Die zog er aber nur an , wenn er
manchmal mit den Miillcrsleuten zur Kirche
fuhr.

So vergingen zwei Jahre.
Da hörte Piet Hein eines Tages von Wander¬

gesellen , die in der Schenke einen Krug kühle,
Bier tranken , daß Holländer und Spanier sich
wieder in den Haaren lägen und daß der
Oranier die Trommel schlagen lasse , um neues
Volk für seine Orlogschiffe zu werben . In der
Nacht , die darauf folgte , träumte der Junge
von seinem Vater , und es war ihm , als . wenn
ihn jemänd rufe . Schlaftrunken fuhr er hoch
und rief ganz laut : „Ja !"

Das geschah in dem einen Sommer dreimal
nacheinander . Da wußte Hein ganz bestimmt,
daß sein Vater ihn gerufen habe , fein Vater,
der Westindien , Batavia und Kapstadt kannte.

Als er an einem Sonntag wieder mit Marke
am „Heidmeer " lag und Schiffe segeln ließ,
faßte er ungelenk scheu nach der Hand des
Mädchens . „Maike , ich muß dir was sagen . . .
Wenn die Vögel fortziehen , mutz ich auch fort
. . . Aber du darfst niemandem etwas davon
sagen . Versprich es mir !"

Das Mädchen nickte . „ Wohin willst du denn,
Piet Hein ? " Man merkte es deutlich ihrer
Stimme an , daß Angst sie quälte.

„Nach Holland .
"

„Und was willst du denn in Holland ? Vater
sagte noch neulich , da ist wieder böser Krieg .

"

„ Weiß ich , Maike . Aber mir ist es nachts,
als wenn mich jemand ruft . Mein Vater ist
es . Ich will Westindien sehen , Kapstadt und
Batavia . Wie mein Vater .

" Seine Augen
wurden dabei groß und starr , als sähen sie et¬
was in weiter Ferne.

Maike fürchtete sich ein wenig vor diesen
Lugen und fragte ängstlich und sorgenvoll:
„Kommst du denn niemals wieder , Piet Hein ? "

Da stand der Junge auf , reckte sich und sagte
langsam : „ Ja , wenn ich Admiral geworden
bin ."

„Was ist das denn ? Admiral ? Das Wort
habe ich noch niemals gehört .

"

„Das ist ein großmächtiger Kapitän , der über
eine Menge großer Orlogschiffe zu sagen hat
und viel Geld verdient "

, antwortete Piet Hein
mit ein wenig Würde , und seine blauen Auge»
leuchteten dabet auf.

Fortsetzung auf nebenstehender SeitA



Einer zuviel auf „Solveig Imsen"
Erzählung von Berthold Thiele

.„Solveig Jensen " . ein Walfängerboot
Ladung nach Vadsö unterwegsDas Schifflein hatte schon zweidrittel des We-

5 ^ xg hatte gute Fahrt gegeben.
Kind

^ ° ruhig wie ein schlafendes

die Lofoten passierte , stand
ein Wrnd auf er tollte über das Deck , stieg
gegen den Aufbau und sprihte übermütig den

der Wogenkämme an Bord.
t^in Mädchen lehnt an der Reling .- Ueber die

ilur rechten des Schiffes
schiebt sich der Mond , aber auch seht kann man
das Eencht des Mädchens noch nicht erkennen.
. kommen schwere tapsende Schritte über
das Deck.

Das Mädchen sieht unverwandt nach den
schweigenden Felsgebilden , denen die Natur in
spielerischer Laune bizarre Formen gegeben hat.

Da schimmert von drüben , zwischen Meer und
Mb . ein heimliches , trautes Licht , und das
wkadchen fangt an zu träumen , von einer trau¬
lichen Hütte , von einem wärmenden Ofen , und
von einer Mutter , die am Herde steht und das
Nachtmal für die Familie bereitet . Weiter
kommt das Mädchen nicht mit seinen Gedanken.
Eine Springwelle fegt ihr ins Gesicht ! „ Brrr !"
macht das Mädchen , sonst nichts.

„Solveig !" ruft eine Männerstimme , und
dann noch einmal lauter : „ Solveig !"

Das Mädchen wendet sich , und plötzlich ist ihr
Gesicht in rote Glut getaucht , ihr Haar chini-
inert rötlich und scheint zu zerfliegen in Gold
und Purpur . Hier glühen die Fjälde in - ur-
purner Pracht , die scheidende Sonne hat sie mit
feuriger Glut überschüttet , während drüben
schon die einsame , kalte Nacht steht.

Das Mädchen fährt sich verwirrt mit der
Hand über das Gesicht.

„ Ach , du bist es , Owe !" Es ist , als ob in ihren
Worten eine leichte Enttäuschung läge.

Owe , der junge Schiffer , stellt sich breitbeinig
vor sie hin und lacht ein breites , derbes
Lachen . „ Wer sollte wohl hier sein ? — Du hast
geträumt , Solveig . Vielleicht warst du mit
deinen Gedanken bei dem jungen Nissen ? "

„Was geht es dich an , was ich träume , —
bin ich dir versprochen ? "

„Es ist nicht gut , wenn man auf dem Meere
träumt ."

Ein Leuchtfeuer tanzte vorn am Bug , und
Steuerbord stand ein rotes Licht , das Licht von
Erenefoß . — Jetzt gab es für einen Schisser
andere Arbeit , als über ein junges Mädchen
nachzudenken , die Solveig hieß , und die Tochter
des Schiffseigners war.

Weiß der Teufel , wie es gekommen ist . Am
andern Morgen , als sie in Stagsund anlegien,
stand der junge Nissen am Kai und winkte mit
der Hand . Und da gerade kein anderes Schiff .in
der Nähe war , so mußte wohl die Begrünung
der „ Solveig Jensen " gelten.

Owe hatte alle Hände voll zu tun , doch so
zwischendurch schielte er doch landwärts , und so
sah er auch den eleganten , jungen Herrn , der so
gar nicht zu dem Kai , und zu dem Leben und
Treiben zu passen schien.

Es war nicht verwunderlich , dag Solveig an
Land ging , während die Schisser « inen Teil der
Ladung löschten , aber heute ärgerte sich Owe
darüber . Ausgerechnet heute hatte sie die Jacke
aus Seehundsellen angezogen , die er mit ihr
zusammen in Trondheim gekauft hatte.

Vier Stunden später kam sie mit dem jungen
Nissen an Bord . — Ihr Gesicht glühte , sie lachte

wieder ihr Helles , klingendes Lachen , das Owe
die letzten Wochen an ihr vermiszt hatte.

„ Will der mit ? " fragte Owe seinen Käpten.
„ Mag sein "

, brummte dieser , sonst nichts.
Und der alte Jensen schob seinen Priem von

der einen Seite zur andern und schwieg sich
aus . — Doch seine Gedanken waren ebenfalls
bei dem jungen Manne , der mit seiner Tochter
an Land war . Map findet nicht alle Tage
einen Schwiegersohn mit Haus und Hof und
einem guten Geschäft . Auch er hatte schon be¬
merkt , dag der junge Owe damit rechnete . Sol¬
veig zur Frau zu bekommen , aber was besag
Owe ? — Nun eben soviel wier er als junger
Matrose besessen hatte , nämlich nichts.

Es wurde Nacht . Eine graue , fahle Nacht,
deren magisches Dämmerlicht durch dunkle Wol¬
kenfetzen durchbrochen wurde . Ein Zug Witd-
gänse zog meereinwärts , um ihre Wohnstätte
auf einer einsame, , Felseninsel zu erreichen.
Unruhig schlug die Flut gegen die Kaimauer.

Owe stand an der Reling und starrte inn
seinerseits nach den dunklen Felsen , die immer
mehr zurücktraten und sich endlich i . . der Däm¬
merung zu verlieren schienen . Er hatte ke

'-ne
Lust nach unten in die Kajüte zu gehen , obwohl
es empfindlich kühl wurde . Unten sag der sauge
Nissen , erzählte nette Geschichten und sah Sol¬
veig verliebt in die Augen

Aus dem Wind wurde Sturm . Das Boot
schlingerte und tanzte von einem Wellenberg
zum andern.

Endlich hatte Owe doch keine Ruhe mehr , er
kletterte die Stiege herunter.

Solveig lehnte an der Seite des jungen
Nissen , so als sei sie müde , vielleicht war es
auch nur das Schaukeln des Schiffes , das sie an
die Seite des jungen Nissen gedrückt hatte.

Unten in der Ladeluke grollte es drohend , die
Ladung schob sich hin und her.

Der junge Schiffer polterte nach oben , dort
stand der Alte und versuchte mit seinen Augen
die ' Finsternis zu durchdringen.

„ Wir treiben ab !" brüllte der junge Schisser
dicht an seinem Ohr.

Das Schiff gehorchte nicht mehr dem Steuer,
der Sturm trieb es der Küste zu . Brecher um
Brecher ging über das Deck und fegte alles
weg , was im Wege stand. Es gab einen gewal¬
tigen Stof ; . Das Schiff bäumte sich auf , stand
still und erzitterte am ganzen Leibe , es war
auf ein Riff gefahren . In wenigen Sekunden
sackte das Schiff achtern unter Wasser . Auch
das Rettungsboot , das Achterdeck lag , war ver¬
loren . Jeden Augenblick konnte das Schiff ab-
rutschen und in die Tiefe versinken

Owe stürzte nach vorn und holte die
Schwimmwesten aus dem Kasten . Es waren
fünf Stück , und man beeilte sich , das letzte
Rettungsmittel anzulegen . In dem fahlen Däm¬
merlicht der Nacht gewahrte Owe Solveig.
„ Wck hast du deine Schwimmweste ? " schrie er.

„ Ich habe keine , ein Mann zuviel auf „ Sol¬
veig Jensen " !"

Da fiel sein Blick auf die nunmehr jämmer¬
liche Gestalt des jungen Nissen.

„ Gib die Schwimmweste her "
, brüllte Owe.

„ gib sie Solveig !" — „Du bist zu viel an
Bord ."

Er heulte auf : „ Ich kann sie nicht hergeben,
ich ertrinke . — Ich habe in Tromsö mein Haus.
— mein Geschäft , — ich kann nicht !"

„ Feigling !" sagte Owe , sonst nichts , nahm
seine Schwimmweste und legte sie Solveig um,
dabei spürte er , das; das Mädchen zitterte . Er
legte den Arm um sie und fragte dicht an ihrem
Gesicht : „ Hast du Angst ? "

„ Nein "
, sagte sie „ es ist kalt "

, — und »ach
einer Atempause fuhr sie fort , „ ich will nicht,
das; gerade du das Opfer sein sollst ."

Owe lachte auf : „ Wer denn sonst , — ich bin
stark , — ich werde bis zu dem Leuchtfeuer
schwimmen ."

Ein Brecher schlug gegen das Schiff und ' egte
es auf die Seite . Im Maschinenraum stand der
Maschinist bis über die Kuiee im Wasser und
stellte fest, das; die Maschine noch in Ordnung
war . Das Schiff torkelte einige Male hin und
her und gewairn langsam Rückwärtsfahrt . Die
Pumpe arbeitete , aber das Wasser stieg.

Nach einer halben Stunde war die Gefahr be¬
seitigt . — Dem Kapitän und Owe war es mit
vereinten Kräften gelungen , einen Holzpflock in
das Leck zu schlagen.

Um Nissen hatte sich niemand mehr geküm¬
mert . Erst am andern Morgen , als der Sturin

»

mH / Von Richard Gerlach

W In dem vegetarischen Speisehaus , wo ich
zuweisen esse , las ich aus der Karte : Puffer.
In Klammern dahinter : fEedulds.

Ich zückte eine Fettmarke und bestellte.
Mir fiel der Spruch Fritz Reuters ein:

„ Geduld . Vernunft und Hafergrütz,
die sind zu allen Dingen nürz."

Aber Geduld und Puffer?
Ist nicht gerade der Eierkuchen aus rohen

Kartoffeln , wenn er im siedenden Oel der
Pfanne brutzelt , zischt und hüpft , ein Muster der
Ungeduld ? Denn die Geduld springt und poliert
nicht mit den Fügen . Wir nennen jene Engcls-
tugend so , die ruhig abwarten kann , jene gött¬
lich Gelassene , die nicht gleich die Nerven ver¬
liert und zu toben beginnt , wenn man länger
ausharren musz , als vorgesehen war.

Man hat meistens nur Aerger davon , wenn
einem die Geduld reiszt , und wenn man seinem
Groll in den entsprechenden Flüche, , Luft macht.

Eine Viertelstunde lang sagte ich mir , dasz der
Weise die Ergebung in das Schicksal gelernt
haben musz, dasz er keine Frist als unerträg¬
lich empfinden kann , weil er feinen Gedanken
in jeder Lage freies Spiel lassen wird . Dann
aber meldete sich der Hunger doch, und ich
winkte die Kellnerin heran:

„Wie lange musz ich noch warten ? "

„ Aber mein Herr , auf der Speisekarte steht
doch ausdrücklich Geduld ! Wir haben nicht looiel
Pfannen , und wenn alle Gäste zugleich Puffer
bestellen , kan » es eben eine Stunde dauern ."

Ich fuhr mit der Hand über meine Magen¬
gegend hin:

„Verdammt nochmal , soviel Zeit habe ich
nicht . Bringen Sie mir bitte schleunigst ein«
Gemüseplatte ."

Geduld ist Zucker aller Trübsal und Beschwer¬
nis , sprach ich mir vor , als ich am Nebentisch
einen alten Gauner , der anscheinend gar nicht
gehetzt war , mit Behagen einen wohlgefällig
glänzenden Puffer in Stücke zerlegen sah.

Wie Wilhelm Busch uns tröstet : „ Enthalt¬
samkeit ist das Vergnügen an Dingen , welche
wir nicht kriegen ."

Vo » Geduld läszt sich sehr schön reden , wenn
man sie nicht nötig hat . Zweck hat cs keinen,
mit dem Kopf gegen die Wand zu rennen , aus
der Haut zu fahren und den wilden Mann zu
spielen . Aber der Mensch ist eben nicht weise
von Anfang an.

Das Leben teilt ziemlich willkürlich sowohl
Puffer wie Püffe und Nasenstüber aus , und
jeder bekommt wohl von jeder Sorte seine
Portion . Und auch uns , die wir nicht eine
Stunde am Mittag vertrödeln können , brutzelt
einmal wieder ein Puffer in der Pfanne.

Piet Hein
Eine Erzählung von Albrecht Janssen

Fortsetzung von nebenstehender Seite

Dann hockte eine Weile das Schweigen bei
ihnen . Das Mädchen suchte seine Hand und
ruckte ein wenig näher an ihn heran . „Piet,
wenn du Admiral von Holland geworden bist,
denkst du denn auch noch wohl einmal an
mich ? "

„ Ja , Maike . Und dann komme ich und hole
dich als meine Frau .

"
Beide standen jetzt voreinander und sahen

sich an . Mit einemmal erhob sich die Deern
auf die Zehenspitzen , legte beide Arme um
seinen Hals und gab ihm einen herzhaften Kuß.
Dann rannte Maike mit langen Sprüngen
über die sommerlich blühende Heide nach
Hause.

Piet Heins Wangon glühten auf , als strahle
das Abendrot sie an . und sein Herz klopfte
schneller . „Maike ! Maike !" rief er ; aber sie
war schon im Kiescrnwäldchen verschwunden.

Da legte sich der Junge ins warme Kraut,
schloß die Augen und fühlte noch immer des
Mädchens Lippen auf den seinen . . . Als er
nach langer Zeit aufstand , sah er einen kleinen
Heidestrauß liegen , den seine kleine Freundin
vorher gewunden hatte . Behutsam hob er ihn
auf , roch daran , als wäre es ein Rosenstrauß
und steckte ihn dann sorgfältig vorn/in sein
Hemd.

Als Folkert Janssen , der Müller und Krug¬
wirt der einsamen Heidmühle , am kommenden
Morgen seinen Knecht Piet wecken wollte , be¬
kam er einen kleinen Schreck. Die Kammer
war leer , das Bett unberührt . Verwundert
sah er,sich um . Es fehlte alles , was dem Jun¬
gen gehört hatte . Und nun spürte er auch
einen kühlen Hauch an den Füßen und wurde
gewahr , daß das Fenster in die Höhe ge¬
schoben war.

„ Ausgerissen ! So ein undankbarer Bengel,
so ein Flegel "

, fing er jetzt an zu schimpfen.
Als Maike die Morgensuppe auf den großen

Küchentisch setze » wollte , hörte sie den Vater
der Mutter ärgerlich von dem Verschwinden
des Jungen erzählen . Plötzlich klatschte mit
dumpfem Laut die Zinnkanne auf die roten
kleine des Fußbodens , und d->r Brei floß trüge

auseinander . Maike mußte nach der Lehne
eines Stuhles greifen.

„Was hast ou , Kind ? " fragte besorgt die
Mutter . „ Bist ja ganz blaß .

" Schnell war sie
neben ihr.

„ Nichts , Mutter , nichts !" wehrte Maike ab
und rannte plötzlich nach ihrer Stube . Hier
warf sie sich aufschluchzend ins Bett und wühlte
den Kopf in die bunten Kissen . Der erste große
Schmerz ihres Lebens überwältigte sie . . .

"
Piet Hein war nach Jnnhausersiel gewandert

und hatte hier eine Schmack gefunden , die
Getreide für Amsterdam geladen hatte . Der
Junge bettelte den Schisser an , ihn doch mitzu¬
nehmen . Zuerst wollte der nichts davon wissen,
dann sah er sich aber den langen , kräftigen
Bengel von sechzehn Jahren etwas genauer an
und dachte bei sich , daß der wohl aut zufassen
könne . . Darauf spuckte er seinen Priem über
Bord , suchte in der Tasche nach dem Tabaks¬
beutel und verstaute einen neuen , dann sagte
er langsam : „ Na , für die Kost kannst mit¬
kommen .

"
Mit einem mächtigen Satz sprang Piet Hein

an Bord . „ Springst mir ja die Lukendeckel
entzwei , Fent !" knurrte der Schiffer.

So kam der Junge nach Jahren wieder in
seine alte Heimat und fand sehr schnell eine
Heuer als Schiffsjunge nach Westindien . Als
Matrose sah er Batavia , und als er Boots¬
mann geworden war , erlebte er seinen ersten
Schiffbruch bei Kap Horn.

Auf welchen Meeren er auch umherschwalkte,
die Heidmllhle und Maike vergaß er nicht . Und
manchmal , wenn fix wochenlang im Passat lagen
und sich wohlig im Sonnenschutz an Deck räkel¬
ten , hielt sein Herz auch wohl Zwiesprache.
Jeden Cent , den er erübrigte , legte er in den
Strumpf , der ganz unten in seiner Seekiste
versteckt war . Wenn er sie öffnete , nahm er
auch, sobald er allein im Logis war , einen
vertrockneten Heidezweig heraus und betrachtete
ihn sinnend . Als sie damals bei Kop Horn von
Bord mußten , hatte er seinen Strauß als ein¬
ziges seiner Habe gerettet.

An seinem 36. Geburtstag hatte er endlich
soviel Geld zusammen -, daß er es wogen konnte,
einen Winter in Amsterdam an Land zu blei¬
ben und zur Schifserschule zu gehen , die einige
Jahre - zuvor gegründet worden war . Es fiel
ihm nicht leicht , sich mit Büchern zu befreunden.
Wenn er aber einmal den Mut verlieren
wollte , dachte er an Maike und setzte den kleinen
Heideftrauß vor sich auf Len Tisch.

Immer noch loderte der blutige Orlogschein
über die sieben Provinzen ! aber eine Stadt
» ach der anderen wurde den Klauen der
Spanier entrissen . Handel und Schiffahrt
brachten viel Geld ins Land . Darum faßte
man neue kühne Pläne : in Amerika wollte
man den verhaßten Spanjolen tödlich treffen.
Auf den Werften war kaum noch Platz , sich zu
bewegen . 2n den Häfen wuchs der Wald der
ragenden Masten stolzer Fregatten so an , daß
man kaum noch die Giebel der dahinter liegen¬
den Häuser erkennen konnte . Und als endlich
Admiral Willekins alle Heuerbaase der Nieder¬
lande in Bewegung setzte, nahm auch Piet Hei»
Heuer für ein Orlogjchiff und wurde in un¬
glaublich kurzer Zeit Kapitän vom „ Wapen
van Oranien ."

Mit 25 Fregatten segelte der Admiral 1626
nach Brasilien . Bahia , damals Hauptstadt des
Landes , wollte man erobern und so der neu-
gegründeten Westindischen Kompanie die Tore
zum Reichtum Südamerikas öffnen . In der
Allerheiligenbai wurden die Spanier überrascht.
Piet . Hein , dessen Schiff in vorderster Linie
kämpfte , schoß vier Feinde in den Grund und
enterte dann das feindliche Admiralsschiff.
Damit war die Schlacht entschieden , ein neuer
stolzer Sieg erkämpft.

In allen diesen Tagen hatte Kapitän Piet
Hein seine Gedanken nicht ins Jeverland wan¬
dern lassen . Aber auf der Heimfahrt , in den
sternllbeisäten schwülen Nächten wandelte er
manche Stunde unruhig auf der Kampanje hin
und her und hielt Zwiegespräche mit Maike.
Zuletzt nahm er sich vor , bei der Heimkehr in
Amsterdam nach einem Küstenfahrer Umschau zu
halten , der nach der Jade fahren

' würde . Dem
wollte er für Maike ein buntseidenes Schulter¬
tuch und eine Botschaft mitgeben.

Zu seiner großen Unberraschung , überreichte
ihm der Statthalter in Amsterdam seine Er¬
nennung zum Admiral von Holland . Eigentlich
hätte er nun gleich mit Extrapost über Gronin¬
gen zur Heidmühle fahren müssen ! denn der
Tag seiner Träume und seines Glückes war an¬
gebrochen . Aber fünf Schnellsegler warteten , be¬
reits auf ihren Admiral zur Kaperfahrt an
Brasiliens Küste . Und erst , als Piet Hein wie¬
der im Atlantik schwamur , spürte er schmerzlich,
welches Opfer er den Niederlanden gebrach!
hatte . In seiner Admiralskajüte stand übler
dem Bilde Admiral Willekins seine alte See-
kistc,' das seidene Schultertuch für Maike lag
als Decke darüber , und darauf ftand in einer

Schöpferische Stunde
Von Anne Marie Jürgens

O göttliche Stunde:
Es ward mir die Kunde,
des Lebens Gesängen
die Worte zu leih ' » !
Gesichte und Bilder,
sie rufen und drängen,
vom reimenden Munde
geformet zu sein.

Ich halte nur stille
und fühle mit Beben:
Ein göttlicher Wille
gibt Gnade und Leben
mir wieder zurück.
O nicht mehr verstoßen!
Mir wieder erschlossen
unsagbarstes Glück.

sich gelegt hatte , und die Sonne warm und ver¬
söhnend Uber Fökesund hochstieg , kam Nissen an
Bord und versuchte ein Gespräch mit Solveig
anzufangen.

Solveig sah an ihm vorbei : „ I » einer
halben Stunde sind wir in Sandsön,"

„ Ja . und morgen sind wir in Tromsö , dann
gehen wir an Land , dann bleibst du für immer
bei mir ."

„ Sie werden in Sandsöy an Land gehen,
Nissen ."

„ Warum , du warst gestern so nett zu mir,
warum sollte ich dich verlassen ? "

„Es ist ein Mann zuviel auf „ Solveig Jcn-
sen" — und dieser Mann sind Sie .

" Sie ließ
ihn stehen und kletterte hinunter in die Ka¬
jüte . —

„ Was willst du ? " fragte Owe.
„ Ich wollte mich bei dir bedanken ."

„ Laß diese Scherze , du bist das Mädel eines
Schiffers , du weißt , daß jeder von uns so ge¬
handelt hätte — außer —"

„ Sag es ruhig !"

„Ich denke , du liebst ihn ? "

„ Owe , ich habe ihn wohl niemals geliebt,
vielleicht war ich verblendet von seinen Er¬
zählungen . Er hat ein großes Haus , einen
Garten und wohl auch viel Geld ."

„ Ich habe dir nichts zu bieten von alledem ."

„ Komm "
, sagte sie , und sie kletterten nach

oben . Sie gingen nach achtern und sahen in die
Fahrrinne , als sei es für sie etwas Neues.

Sie lachte ihr junges , klingendes Lachen:
„ Sieh , Owe , dies alles gehört uns , das weite
Meer , das Gold der Sonne , all die Felsen
ringsum , alles gehört uns ."

Erst nach geraumer Zeit entdeckte Jensen die
beiden , wie sie aneinandergelchnt in das Meer
hinaussahen.

Eine Möve hatte sich auf den Mast gesetzt um
auszuruhen . Nach altem Seemannsglauben be¬
deutet dies : „ Glückhafte Fahrt !"

breiten venezianischen Vase der Rest des alten
Heidestraußes.

Viel neues Schiffsvolk war an Bord gekom¬
men . Nur einen Teil seiner alten Besatzung
hatte man ihm gelassen . Jetzt , wo er etwas zur
Ruhe kam , sah er sich die Schiffslisten genauer
an . Plötzlich zuckt der Admiral ein wenig zusam¬
men . „ Hinnerk Janssen Swart aus Hooksiel im
Jeverländischen " las er . Er sah sich darauf die
Liste genauer ab, ' es war die seines Admixal-
schifses. Es war also außer ihm noch jemand
an Bord , der die Heidmllhle kannte und viel¬
leicht sogar — Maike . Hastig griff seine Hans
nach der Tischglocke. Der Läufer erschien . „Der
neue Matrose Hinnerk Janssen Swart soll
sofort kommen ! llnd dann bring ' eine Kruke
Schiedamer Genever und zwei Gläser ! Auch
soll neuer Tabak ins Fäßchen ! Aber mach'
flink !"

Der Matrose bekam einen mächtigen Schreck,
als ihm die Nachricht übersandt wurde . Sein
Herz klopfte schneller . Vor allen , die achten»
Mast wohnten , hatte er einen höllischen Respekt.
Soviel er aber auch nachdachte , er konnte sich
jedoch eines Vergehens nicht entsinnen . Und
das beruhigte ihn wieder.

Nun stand er vor seinem Admiral , der ihn
lange schweigend ansah . Dann begann er mit
ihm zu sprechen , und zu Hinnerk Janssen
Swarts grenzenloser Verwunderung sprach er
nicht Holländisch , sondern Plattdeutsch , und
zwar das Plattdeutsch , das man in Hooksiel,
Jnnhausersiel und im ganzen Jeverland ge¬
brauchte . Der neue Matrose hatte schon viele
seltsame Sachen von seinem Admiral erzählen
hören , aber dies wollte ihm unbedingt als das
Seltsamste erscheinen . Aber es sollte noch besser
kommen . Nach der Heidmllhle fragte der
Admiral , wo Swarts Schwester lange Jahre als
Eroßmagd gedient hatte . Und dann gab es
einen guten Schnaps , und man durfte sich ein
Pfeifchen mit des Admirals Tabak stopfen . So
ging das Erzählen bedeutend leichter . Und
alles wollte der Admiral von der Heidmühle
wissen . Der Müller war tot , auch die Müllerin,
Maike hatte die Mühle verpachtet , aber den
Krug behalten , erzählte der neue Matrose.

Piet Hein , Admiral von Holland , bekam ein
klein wenig Herzklopfen , als er nun fragte:
„ Ist des Müllers Tochter eigentlich ver¬
heiratet ? "

lFortfetzung folgtj . ,
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Lilebnis eines koltenlülirers — Lin alter Iriclz

ii -PK . Es ist dunkle Nacht . Ab und zu
schießen die Bolschewisten mit ihrer Artillerie
zu uns herüber — Störungsfeuer . Unsere
Pioniere find fleißig bei der Arbeit . Es ist
heute Nacht das erstemal, daß sie in Feindes¬land eine Minensperre anlegen.

Ab und zu schlägt eine Granate in unierer.
Nähe ein . Weiß der Teufel, warum sie wieder
so planlos in die Gegend ballern . Es ist doch
ein unangenehmes Gefühl. Bätsch — das war
ganz in der Nähe. Wir hören Rufe, es mutz
einer getroffen sein Tatsächlich hat ein Kame¬
rad einen Wischer am Arm bekommen . Es ist
nicht schlimm , aber nach Anlegung eines Ver¬
bandes muß er zurückgebracht werden. Rotten¬
führer Sch . bringt ihn nach hurten. Nach
vollbrachter» Auftrag macht er sich auf de»
Rückweg . Er fühlt sich doch ein bißchen einsam
in dem unübersichtlichen Gelände.

Aha. er atmet ein wenig auf, da vorn sind sie
schon. Doch was ist das ? Zu spät merkt er.
daß er einem sowjetischen Spähtrupp
in die Arme gelaufen ist. Gegenwehr ist zweck¬

los. Pistolen und Eewehrläufe sind auf ihn ge¬
richtet . Einer der Sowjets spricht ihn deutsch
an und bedeutet ihm , daß er bei der geringsten
Fluchtbewegung über den Haufen gejchossen
wird . Sie nehmen ihn in die Mitte . Es gehl
durch einen Bach , und bald ist die deutsche Linie
überschritten. In dieser sinsteren Nacht gelingt
den Sowjets das Unternehmen Sie kommen
in einen Wald , und nach ungefähr drei Kilo¬
nieter sind die gegnerischen Stellungen erreicht.
Sch . wird zu einein Kommissar geführt.

Selbstverständlich ist das ein Jude, der ihn
in fließendem Deutsch verhört. Vorerst werden
ihm aber alle Sachen abgenommen. Seine
silberne Armbanduhr mach ! der Jude einem
seiner zwei Weiber zum Gescheut . Und dann
wird weiter ausgefragt . Als der jüdische Kom¬
missar nun etwas über den Verpflegungs¬
satz der deutschen Soldaten hört, macht er ein
ziemlich erstauntes Gesicht. Im übrigen mein!
Sch . , daß er erst seit einigen Wochen an der
Front sei und daher kaum eine blasse Ahnung
habe. Schließlich sagt der Jude , daß er jetzt

vierzehn Tage cingesperrt würde und nichts zu
essen bekäme.

Eigentümlicherweise händigt der Jude ihmdrei Flaschen Wodka aus und bietet ihm eine
Zigarette an . Er wird dann abgeführt. Die
Zigarette aber drückt Rottenführer Sch . schon
nach den ersten Zügen wieder aus , sie hat einen
merkwürdigen, scharfen Geschmack. Man kann
nie wissen . . . Auch wird von ihm anschließend
» och eine Blitzlichtaufnahme gemacht . ZweiPosten führen ihn in ein Bunkerloch und setzen
sich links und rechts neben ihn. Verdammte
Situation , denkt Sch . , ein Fluchtversuch scheint
ausgeschlossen . Die beiden Sowjets ziehen nacheiner Weile eine Wodkaflasche aus ihrer Tasche
und fangen an . sich zuzuprosten

Ein Gedanke kommt Sch . , sollte er auf diese
Tour seine Lage ändern können ? Er ver¬
suchtes^ Harmlos zieht, er ebenfalls ieine
Flasche » hervor, und bald ist eine lustige Sau¬
ferei im Gange. Fleißig kreisen die Flaschen,
aber Sch . läßt den Saft geschickt vorbeilausen.
Was macht es ihm jetzt aus . wenn dies kolte
Zeug ihm am Kinn vorbeiläuft und sein Hemd
vor Brust und Bauch immer nasser wird.
Hauptsache , sie merken nichts. Der alte Trick
scheint zu gelingen. Langsam sackt er in sich
zusammen und markiert den im Rausch schla¬

fenden . Die beiden Posten picheln die letzte
Flasche aus und schlafen dann ein. Eine hnlbe
Stunde wartet Sch . Seine Sinne sind auf' s
äußerste gespannt, wird cs gelingen?

Die beiden Bewacher sind tatsächlich fest ein-
geschlasen Langsam richtet sich der Rotten¬
führer auf- Er drückt sich hoch ! Sein Herz klopft
ihm zum Zerspringen. Wenn sic ihn jetzt er¬
wischen . dann gute Nacht . Zum Glück ist cs
noch ganz finster draußen. Eng an den Boden
gepreßt, robbt er löü Nieter durch den Wald.
Jetzt durch die Sicherungskette. Trotz der
kalten Nacht schwitzt

'
er wie ein Bär . Nur

kein Geräusch jetzt , sonst war alles umsonst.
Es gelingt . Noch ein paar Meter und dann
aber weg . Das Glück ist ihm hold . Der an¬
brechende Morgen läßt eine bessere Orientie¬
rung zu . Noch ist er in Gefahr. Nach einigem
llmherirren erreicht er am frühen Morgen die
Stellung einer deutschen Flak.

Kurze Zeit später ist Rottenführer Sch - wie¬
der bei »ns . Er wird gefeiikrt , aber nicht mit
Wodka , sondern mii heißem Kaffee In seiner
dienstlichen Meldung kann er einige wichtige
Beobachtungen geben , aber die Hauptsache >st,
wir haben ihn gesund wieder.

^ -KrisZsbsriclitsr Iksinricd LtelnbsrA
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